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N Mn voller krkols
SS pror. Aimmruwsrlir In Selisumvurz-llpss

Bückeburg . Das Gesamtergebnis der Landtagswahlen in Schaumburg -Lippe ist nunmehr folgendes (in
Klammern die bei der Reichstagswahl 1930 abgegebenen Stimmen ) :

erneut , die nun fast zwangsläufige Entwicklung der
politischen Gegensätze in Deutschland , die bald zu einer
klaren Entscheidung führen wird . Die Sozialdemokra-
ten haben ihre Stimmen gehalten , die Kommunisten
haben sich stark vermehrt , sämtliche bürgerlichen Par¬
teien haben schwere Verluste erlitten und nur die Na¬
tionalsozialisten haben selbst gemessen an der Reichs-
tagswahl vom 14. Sept . fast 50 Prozent Stimmen¬
zuwachs erhalten , eine Steigerung , die nur noch die
Kommunisten erreicht haben . Auch gewisse Splitter¬
parteien , die im September noch über 2000 Stimmen
ausbrachten , sind von der Bildsläche verschwunden . Der
Entschei- uttgskampf zwischen Nationalsozialisten und
Marxisten schält sich selbst in einem so kleinen Länd-
chen wie Schaumburg-Lippe immer stärker heraus.

Wenn auch die Sozialdemokraten ihre Machtstel-

Vorläufiges Ergebnis Reichstagswahl ISöO Verlust oder Gewinn Sitze bisher

SPD 12189 13 871 —1 605 7 8
DNVP 2 942 2 598 -j- 344 1(m. L.3)
DVP 1607 1 872 — 265 1 1
Judo-Dem.1442
(Staatspartei)

1996 — 554 0 (? 1

KPD. 1854 1193 4- 661 1 —
Landvolk 390 — — 0 2
NSDAP 7849 5256 -j- 2593 4 0

in Schaumburg -Lippe zeigt lung gegenüber den übrigen

doch wieder zur marxistischen Mehrheit . Die Natio¬
nalsozialisten haben ihren Stimmenzuwachs in erster
Linie der Deutschen Volkspartei , der Staatspartei und
einiger Splitterparteien abgenommen , während die
Deutschnationalen gegenüber der letzten Reichstagswahl
immerhin noch 500 Stimmen gewonnen haben . Eine
sogenannte Rechtsregierung wird sich aber trotz des
Wahlergebnisses nicht bilden lassen , sondern die große
Koalition mit der Volkspartei wird vermutlich als
letzte Lösung herausspringen.

Uns aber genügt die Feststellung , daß trotz aller
Lügenmeldungen die nationalsozialistische Bewegung
aufhaltsam weiter wächst, daß wir mit einem Wort
abermals um 5V Prozent zugenommen haben.

pz . Nr. ksMLkK ZMiM LUk AML8S
Polizeiminister Pg . Dr . Franzen besichtigte vor

einigen Tagen in Begleitung des neuen Kommandeurs
Oberstleutnant Selle,  die braunschweigische Schutzpo¬
lizei . In seiner Aussprache führte Pg . Franzen u . a.
aus:

Besondere Umstände haben es mit sich gebracht,
daß ein halbes Jahr ins Land gegangen , bevor ich zu
Ihnen kommen konnte.

Diese Zeit haben meine politischen Gegner weid¬
lich ausgenützt, um ein Vertrauensverhältnis zwischen
Ihnen und mir, welches allein die Grundlage unserer
gedeihlichen Zusammenarbeit sein kann, von vornherein
zu hintertreiben.

Dabei hat man sich sogar zu der dreisten Behaup¬
tung verstiegen , daß ich „polizeifeindlich " sei. Dies
gibt mir Veranlassung , hier vor Ihnen einmal grund¬
sätzlich meine Auffassung vom „Polizeidienst " und
Polizeibeamten darzulegen.

Der Polizeibeamte steht in einem Staatsdienst-
verhältnis ganz besonderer Art . Die Gehorsams - und

^ Treuepflicht der anderen Beamten beschränkt sich im
i allgemeinen darauf , daß sie ihre Arbeitskraft , ihre
! Kenntnisse und Fähigkeiten dem Staate zur Verfügung

stellen . Gesundheit , Leib und Leben brauchen sie in der
Regel nicht für die Durchführung ihrer Amtsaufga¬
ben einzusetzen.

Anders der Polizeibeamte!
Die Sorge für die eigene Person und Familie,

für Gesundheit , Leib und Leben seiner selbst und seiner
Kameraden hat für ihn in den zahllosen kritischen Au¬
genblicken des Polizeidienstes grundsätzlich auszuschei¬
den . Es gibt kein persönliches Lebensinteresse, , das
der Polizeibeamte dem in seinen polizeilichen Amts¬
pflichten verkörperten Staatsinteresse voranstellen
dürste . Das Wesen des Polizeidienstes ist durch das
höchste Mas; an Selbstaufopferung bestimmt, das über¬
haupt im Staatsdienst denkbar ist.

Es ist mir ein besonderes Bedürfnis in diesem
Zusammenhange vor Ihnen auszusprechen , daß ich in
dem halben Jahr meines Hierseins anläßlich schwerer
Ausgaben , die Sie zu lösen hatten,

eine durchaus hohe Meinung von dem Pflichtge¬
fühl und der Aufopferungsfähigkeit der braun-
schweigischenPolizeibeamten gewonnen habe.
Diese Feststellung wollen Sie jedoch nicht als eine

bloße Anerkennung werten . Der pflichtgetreue Polizei¬
beamte muß vom Staate mehr erwarten als bloße
Anerkennungen . Wenn der Staat vom Polizeibeamten
ein weit höheres Maß an Selbstaufopferung , Gehor¬

sam und Treue fordert , als von den anderen Beamten,
so ist der Staat auch verpflichtet , dem Polizeibeamten
in höherem Maße die Treue zu halten als seinen an¬
deren Beamten.

Und diese Treueverpflichtnng des Staates gegen¬
über dem Polizeibeamtcn , zu der ich mich rückhaltslos
bekenne, hat ihre Auswirkung zu finden auf dem Ge¬
biet einer angemessenen Fürsorge und ausreichenden
Bersorgnng.

Ich spreche es offen aus , daß auf beiden Gebie¬
ten große Unzulänglichkeiten und Härten vorhanden
sind . Härten und Unzulänglichkeiten , deren Beseiti¬
gung bei der gegenwärtigen ernsten Finanzlage des
Staates , wie Sie alle wissen , fast unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegenstehen.

Gleichwohl und gerade deshalb aber muß das
Bewußtsein der Treuepflicht sich auch im Staatsleben
mehr und mehr durchsetzen. Ich verspreche Ihnen , in
meiner jetzigen Amtseigenschaft in dieser Richtung zu
tun , was irgend in meinen Kräften steht.

Aas unbedingte gegenseitige Treueverhältnis zwi¬
schen dem Staat und seinen Beamten kann allein die
sichere Grundlage bilden , die für uns in den gegenwär¬
tigen und kommenden Notzeiten von entscheidender
Bedeutung werden wird . Lassen Sie uns gemeinsam
an der ständigen weiteren Festigung dieses Treuever¬
hältnisses arbeiten — zum Wohls unseres deutschen
und braunschweigischen Volkes und Vaterlandes.

SEM KAUM ßm EÄ8K?
Ttbols Hitler über außenpolitische Forderungen.

London . Daily Expreß veröffentlicht eine Unter¬
redung seines Sonderberichterstatters in München mit
Adolf Hitler . Der Führer wies aus das rapide An¬
wachsen der nationalsozialistischen Bewegung hin und
sagte , daß Deutschland mit Riesenschritten einem natio¬
nalsozialistischen Staat entgegeneilt . Er glaube , so be¬
tonte Hitler , daß Deutschlands Interessen in vielen
Punkten mit denen Englands übereinstimmen und
daß Deutschland deshalb mit England und Italien zu¬
sammenarbeiten kann . Der Nationalsozialismus erwar¬
tet von England hauptsächlich Streichung der Tribute
und freie Hand im Osten . Deutschland darf nicht mehr
als Paria unter den Nationen , sondern muß als voll¬
kommen gleichberechtigte Macht behandelt werden . Adolf
Hitler gab der Ueberzeugung Ausdruck , daß es für
Deutschland nicht darauf ankommt überseeische Handels¬
gebiete zu haben , sondern seinen Bevölkerungsüberschuß
in den weiten Räumen an den östlichen Grenzen un¬
terzubringen.

krsnkreick unü wlr
Die Zeit ist noch nicht allzu lange her , in der

in Frankreich Sonntag für Sonntag einer der führen¬
den Minister das Wort ergriff , um eine neue Hetz¬
rede gegen Deutschland vom Stapel zu lassen . Durch
das bedingungslose Entgegenkommen der deutschen Re¬
gierung in allen außenpolitischen Fragen , an denen
Frankreich interessiert war , kam man von dieser Ein¬
richtung ab , da sie sich als überflüssig erwies . In¬
zwischen haben sich die Verhältnisse abermals geän¬
dert . Durch das starke Anwachsen der Nationalsozia¬
listen , das die letzten Wahlen in Schaumburg -Lippe
erneut beweisen , glaubte das Frontsoldatenkabi¬
nett Brüning in der Außenpolitik aktiv werden zu
müssen , um den Nationalsozialisten das Wasser abzu¬
graben . Vielleicht aber wagte man sich auch aus der
einfachen Erkenntnis stärker hervor , daß eben nunmehr
in Deutschland eine Opposition lebendig sei , die die
Belange des deutschen Volkes mit aller Entschiedenheit
zu vertreten gewillt war . Den Schritt , den man auf
dem Gebiet der Außenpolitik unternahm , war nicht all¬
zu groß und bei Licht besehen eine Selbstverständlich¬
keit , schon durch die wirtschaftliche Notlage von Deutsch¬
land bedingt . Der Gedanke der Zollunion zwischen
Deutschland und Oesterreich wurde mit einer gewissen
Morschheit in die Welt gesetzt und vielleicht hat dieser
oder jener Kritiker recht , wenn er meint , Form und
Gelegenheit dieser Unternehmung seien nicht geschickt
gewählt . Uns kommt es allein auf den Inhalt ,d . h.
auf die engere Bindung der beiden Länder und
in dieser Kernfrage finden wir , wie nicht anders zu
erwarten war , in Frankreich einen der erbittersten
Gegner . So haben auch wieder die Sonntagsreden be¬
gonnen , wenn auch von neuen Männern gehalten , so
doch im alten Stil und es haben leider auch wieder
die fast kläglichen Ausflüchte des Auswärtigen Amtes
in Berlin eingesetzt , mit denen ängstlich versucht werden
soll , den schlechten Eindruck in Paris Zu verwischen.
Es ist das alte Spiel zwischen Paris und Berlin,

Frankreich spielt die Trümpfe aus und Deutschland
gibt seine Stiche ab , bis die Partie sür uns verloren
ist.

Wir unterstreichen diesen Vorgang deshalb so stark,
weil wir Nationalsozialisten aus diesem aktuellen Ge¬
schehen sehen können , auf welches Gleis eine Außen¬
politik gerät , deren stärkste Stütze nicht die nationalen
und wehrhaften Kräfte des deutschen Volkes , sondern
deren Träger immer wieder in pazifistischen und pan-
europäischen Hypothesen schwimmen , die von den Geg¬
nern klar und eindeutig zu persönlichem Vorteil , zur
eigenen Sicherheit und zur Niederknüppelung des Geg¬
ners klug ausgenutzt werden.

Der französische Ministerpräsident Laval  hat in
seiner Sonntagsrede wieder einmal die alten franzö¬
sischen Thesen von der Achtung der Verträge , von
der Achtung und Würde der französischen Nation und
von der Notwendigkeit der deutschen Rüstungseinschrän¬
kung aufgestellt und hat in diesem Zusammenhang den
Versuch Deutschlands , wenigstens zu einem kleinen Teil
seine wirtschaftliche Lage zu bessern , auf das schroffeste
zurückgewiesen . Wir bestreiten Herrn Laval keineswegs
das Recht im Interesse der französischen Nation alles
zu tun und zu sagen , was er für richtig hält , aber
wir schämen uns für das deutsche Auswärtige Amt,
das aus diesen Angriff deutscher Lebensbelange eine
klägliche Erwiderung findet , die zweifellos in Frank¬
reich in den maßgebenden politischen Kreisen mit wach¬
sender Genugtuung verzeichnet wird . Während Briand
sowohl wie Laval , sich also entschieden gegen die Zoll¬
union nussprechen , redet unser Auswärtiges Amt in
seiner sogenannten halbamtlichen Zurückweisung davon,
daß sich diese Zollunion durchaus im Rahmen der
Paneuropaidee Briands hält , und daß die in der Rede
des französischen Ministerpräsidenten zum Ausdruck
kommenden Bestrebungen nach positiver Mitarbeit
Frankreichs zu begrüßen seien . Die Notverordnung
verbietet uns , hier auch nur eine andeutende Charak¬
teristik für die Verständnislosigkeit in der Wilhelm
straße zu geben und wir sind uns einig mit jedem halb¬
wüchsigen Schuljungen , der in der Geschichte nicht ganz
auf den Kops gefallen ist, daß die positive Mitarbeit
Frankreichs an deutschen Lebensbelangen für uns
Deutsche gleichbedeutend ist mit dem Verzicht auf sie.
Wir haben diese positive Mitarbeit von Locarno her in
bester Erinnerung , wir haben sie schätzen gelernt bei
der Sachverständigenberatung in Paris , der der Uoung-
plan folgte , wir bewundern diese positive Mitarbeit an
dem französischen Heeresetat , der sich 1931 auf 14
Milliarden belüuft und wir sehen diese Mitarbeit an
dem dichten Festungsgürtel an der französischen Gren-



ze in qutem Beton und Stahl fundiert.
Aber nun werden die Marxisten kommen und

saaen , daß es in Frankreich trotz Briand und Laval , die
auch Sozialdemokraten sind, immerhin noch andere
Parteien gäbe, denen die Internationale und die Vol¬
kerversöhnung alles bedeutet . Selbstverständlich gehört
diese Behauptung zu dem Lügenrüstzeug unserer mar¬
xistischen Parteien , die ja selbst garnicht im Dienst der
internationalen Versöhnung , sondern in dem der inter-
tzationalen Ausbeutung stehn. Vor wenigen Tagen erst
hat der Vollsozialdemokrat Paul Boncour , darauf hin¬
gewiesen , daß die Führer der sozialdemokratischen Par¬
tei Frankreichs die Landesverteidigung als das Höch¬
ste darstellen , was sie an das Vaterland bindet . Und
für Herrn Crispien , dem Mann ohne Vaterland und

-Herrn Küster, dem Landesverrat Ehrensache ist, sei be¬
merkt, daß Paul Boncour weiter sagte:

„Es sei eine Beleidigung der Würde der Arbeiter¬
klasse, wenn man die Bande bestreiten wolle , die sie
an das Vaterland selbst in der gegenwärtigen Zeit

Es hieße Pleitegeier in das Gewerkschaftshaus
tragen , wollte man immer wieder nachweisen, daß
die französischen, englischen oder sonstigen Sozialisten
auch nur einen Augenblick die Interessen ihres Landes
im Stiche lassen um der Völkerverbrüderung näher zu
kommen, und es liegt eine gewisse Tragik in der Er¬
scheinung, daß der idealgesonnene deutsche Arbeiter im¬
mer wieder durch gerissene und verlogene Demagogen
für diese Utopien gewonnen wird , die Praktisch allein
auf die Zerstörung Deutschlands , auf die Stärkung un¬
serer Nachbarn hinausläuft , die nur darauf warten,
sich die kläglichen Reste des einst so stolzen deutschen
Reiches untereinander aufzuteilen.

Für uns Nationalsozialisten aber ergibt sich
immer wieder die Forderung , keinen Tag verstreichen zu
lassen , an dem wir nicht einen Anhänger der marxi¬
stischen Irrlehren von seinem Wahn befreien und ihm
das wahre Gesicht des Marxismus ausweisen , der dem
internationalen Leihkapital und dem hinter allem
stehenden Juden dient . -art.

Die neue HUrtatur
In logischer Folgerung entwickelt sich Reichskanz¬

ler Brüning langsam aber sicher zum Diktator . Nach
Ausschaltung des Reichstags und Einführung der Not¬
verordnung waren immer noch zu viel Minister an
der Arbeit und so hat Brüning ein 3-Männer -Kolle-
gium mit Arbeitsminister und Finanzminister gegrün¬
det, die nunmehr die staatlichen und sozialen politischen
Aufgaben lösen, d. h. ihre Lösung vorbereiten sollen.

Diesen neuen Schritt zur Diktatur des Zentrums¬
kanzlers begründet man mit der bisher immer be-
strittenen Tatsache, daß mit neuen ganz erheblichen
Fehlbeträgen zu rechnen ist, daß z. B . für das Reich
40V Millionen , für die Länder 300 Millionen Steuer¬
einnahme ausfallen und daß die Arbeitslosenversiche¬
rung weitere 300 Millioiren bedarf. Damit wäre wie¬
der eine Milliarde voll und wenn wir keinen Kreuzer
finden , so vielleicht einen anderen , der gegen die Aus¬
gabe eines Hoheitsrechtes uns diese Milliarde pumpt.

Außerdem soll der Arbeitslosenversicherungsbei¬
trag um einhalb Prozent erhöht werden und eine Re¬
form die Leistungen in bestimmten Fällen herabsetzen.
Man spricht auch wieder einmal von einer Verwal¬
tungsreform , man redet von Sparmaßnahmen in Reich
Ländern und Gemeinden und man will über diese
Tilgung der früheren Reichsschulden in einem langsa¬
meren Tempo vornehmen , um damit erneut bestimmte
Kreise des Mittelstandes vor schwere wirtschaftliche Sor¬
gen zu stellen.

Nachdem man auf der einen Seite viel über ein
Arbeitsbeschassungsprogramm geredet hat, sollen nun
die industriellen Bestellungen vermindert und ein Teil
der kulturellen Ausgaben eingeschränkt werden . Nimmt
man nun noch kaum mehr ernsthaft bestrittene neue
Herabsetzung der Beamtengehälter hinzu , so mag die
Reichsregierung mit Ach und Krach über den kom¬
menden Ultimo Hinwegrutschen. Aber sie soll nicht
glauben , daß im deutschen Volk nicht immer stärker
die Ueberzeugung Platz gewinnt , daß mit diesen Mit¬
teln und Mittelchen der vollständige Zusammenbruch
der deutschen Wirtschaft aufzuhalten sei. Solange man
bewußt die gesunden, nationalen und bodenständigen
Kräfte von der Mitarbeit am Staate ausschließt und
glaubt , mit landfremden Elementen , mit Marxisten
und jüdischen Banken Deutschland retten zu können,
wird 1 Milliarde Fehlbetrag zur anderen kommen, bis
der «allerletzte Ultimo da ist., über den das Frontsol¬
datenkabinett nicht mehr hinwegrutscht, sondern in dem
sie mit allen Anhängern und Nutznießern verschwindet.
Wir werden alles dazu tun , natürlich auf legalen We¬
gen , daß dieser Tag noch vor der vollständigen Verar¬
mung des deutschen Volkes geschieht, denn der Wie¬
deraufbau der Nation wird um so leichter, je eher
damit begonnen werden kann.

verlirrer/w8Vkrksuk
Der Berliner Magistrat hat einen Vertrag mit

einem inländischen und ausländischen Bankenkonsor-
tium abgeschlossen, wonach die Berliner Elektrizitäts¬
werke A. G. (Bewag ) in eine gemischt-wirtschaftliche
Gesellschaft umgewandelt werden und zwar derart,
daß der Stadt Berlin nur ein winziger Teil Aktien ver¬
bleibt . Bezeichnend für diesen Kuhhandel ist die Tat¬
sache, daß der Erlös aus dem Anteil , den die Stadt
Berlin behält geringer sein wird, als die Summe,
die bei einer rationellen Bewirtschaftung der Elektri¬
zitätswerke, hätte ohne Schwierigkeiten herausgeholtwerden können.

Die Ursache, die den Magistrat zu diesen Schritt
getrieben hat, liegt in der finanziellen Zwangslage , in
der die Stadt Berlin sich augenblicklich befindet. An
schwebenden Schulden, deren Fälligkeit im Mai liegt,
hat sie 160 Millionen Mark, während sie im Juni 120
Millionen und im Juli 175 Millionen betragen . Groß
ist das Entgegenkommen, das die Bank der Stadt Ber¬
lin , unter der Bedingung , daß der Vertrag zu Stande
kommt, gezeigt hat, welches darin besteht, daß sie eine
noch laufende Schuld von 170 Mill . Mark aus 2 Jahre
verlängert hat. Außerdem wird bekannt gegeben, daß

wer vearoltt üen eurooSlrcUkn krleaeo
Im Zusammenhang mit dem belgisch-französischen

Geheimabkommen untersucht Ras Verhulst diese Fra¬
ge in einem längeren Artikel , der in zwei v^ niischen
Zeitungen „De Noorderklok" (Kapellen ) und „De West-

den Schlußsätzen:
Die hundert französischen Einbrüche sind vergessen

oder werden gar noch unverschämt verherrlicht , aber
der eine , einzige Einfall , den die Deutschen machten,
um den Ring von Eisen und Feuer zu durchbrechen,
den Frankreich, Rußland und England um Deutsch¬
land geschlossen hatten , und noch dazu gegen ein Bel¬
gien , daß bereits mit Frankreich und England lreb-
äugelte — dieser eine , einzige Einfall wird durch
Hunderte von Denkmälern gebrandmarkt ! In „edem
Dorf soll ein Kriegsmonument errichtet werden!

Doch wo sind die Gedenkzeichen, die Erinnerungen
an die Sansculotten ? An die Geistlichen , die durch
die Franzosen füsiliert oder nach Cayenne geschickt
wurden . An den Raub der Assignaten ? An die Jun¬
gen, die in die Wälder flüchteten und mit Gewalt her¬
ausgeholt wurden , um nach allen Schlachtfeldern Euro¬
pas verschleppt zu werden ? Wo?

Hundert Denkmäler für den einen deutschen Ein-
fall ! Und kein Denkmal für mehr als hundert französ¬
ische Einfälle!

So halten sie das Volk dumm ! Es soll nicht zur
Besinnung kommen. Es soll nicht denken, nicht ver¬
gleichen, nicht sehen, nicht hören , nicht sprechen!

Frankreich lügt , daß seine Sicherheit gefährdet
wäre ; daß es durch Deutschland bedroht sei — und daß
darum der Festungsgürtel — auch in Belgien — gebaut

Frankreich ist bewaffnet vom Kopf bis zu den
Zehen, und es besitzt auch Gold im Ueberfluß , den
Nervus rerum , die Kraft für alles , vor allem die
Kraft für den Krieg . Le nerf de la guerre.

Es säet Haß und Zwist in Europa . Es nährt das
Feuer der Bosheit gegen Deutschland , besonders in Po¬
len und der Tschechoslowakei, wo die Lunte ans Pulver
gebracht werden soll , unter dem Vorwand , daß Deutsch¬
land seine östlichen Nachbarn hat angreifen wollen.

Deutschlands Grenzen sind entmilitarisiert , lie¬
gen offen . Frankreich besitzt einen gewaltigen Festungs¬
gürtel , der Dutzende von Milliarden kosten dürfte —
die Ausfalltore eines Raubstaates.

Frankreichs Kriegsbudget beläuft sich in diesem
Jahre auf 14 Milliarden und 200 Millionen.
Frankreich hat ein Friedensheer von 650700 Mann
mit 16 000 Offizieren , Polen 300 000 Mann auf Frie¬
densfuß.

Deutschland 100 000 Mann!
Frankreich besitzt 2500 Sturmwagen und Tanks

(Italien 250 ); Polen 100 . Deutschland — keine.
England besitzt 1547 Kriegsflugzeuge , Polen 1000

— Italien 1160 , Frankreich 4667 — Deutschland
keine!

Italien hat 650 große Kanonen , Rußland 600,
Polen 426 , England 400 , Frankreich 1172 ! und
Deutschland ? Es darf 22 haben , in der Festung Kö¬
nigsberg!

Aber Deutschland und Italien sind es , von dem
man sagt , daß es rüstet , um das arme Frankreich
anzufallen , das um Sicherheit fleht.

immerhin noch 120 Mill . Mark Defizit aus dem lau¬
fenden Etat besteht, obwohl die Stadt Berlin rund 210
Millionen Mark durch Veräußerung der Elektrizitäts¬
werke erhält . Im übrigen heißt es , daß auch bei den
Gaswerken große Schwierigkeiten drohen , sodaß man
damit rechnet, daß auch diese Werke vergrößert werden
müssen. Das Berliner marxistische System hält sich
also nur dadurch, daß es die letzten Sachwerte der
Reichshauptstadt verschachert.

ZL A L
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Nsck Sem 1 . Nsi
Der Marxismus hat es sich nicht nehmen lassen,

den 1. Mai zu feiern und damit der ganzen „bürger¬
lichen Gesellschaftsordnung " zu beweisen , daß die
Kampfkraft des „Proletariats " unerschüttert sei.

Umzüge und Kundgebungen können allerdings den
Glauben erwecken, daß die Arbeiterschaft noch immer
gläubig und fest hinter roten Führern und Gewerk¬
schaften stehen. Man lasse sich jedoch nicht täuschen,
denn die „kompakte Masse" beginnt sich bereits aufzu¬
lösen . Die NSBO . wächst mit jedem Tag , während
z. B . die „Holzarbeiterzeitung " Organ des Deutschen
Holzarbeiter -Verbandes , vom 2. Mai 1931 gezwungen
sieht, u. a . folgende Ausführungen zu machen: „Die
Stürme des Jahres sind nicht spurlos an unserem
Verband vorübergegangen . Der Verband hat Mitglie¬
der verloren , und sein Vermögen hat sich vermindert.
Die Gesamtzahl der Mitglieder ist von 315 155 am
Schluß des Jahres 1929 auf 299 924 Ende 1930 zu¬
rückgegangen. Das bedeutet einen Verlust von 15 231
oder 4,8 Proz . „Wenn die Holzarbeiterzeitung " in
ihren weiteren Ausführungen , die Ursache der Ver¬
luste auf das wirtschaftliche Elend zurückgeführt, mag
sie z. T . damit Recht haben, aber zum noch größeren
Teil wird die Aufklärungsarbeit der NSDAP . die
Ursache sein.

Aufgabe der N . S . B . O. ist es immer wieder,
darauf hinzuweisen , daß an dem bestehenden Elend

nicht zuletzt auch die Führung der Gewerkschaften schul¬
dig ist ! Denn wären sie das , was sie stets vorgeben,
nämlich die Jnteressenvertreter der Arbeiterschaft , dann
hätten sie mit der ganzen Stoßkraft ihres Gewerk-
schastsapparates den rücksichtslosesten Kampf aufnehmen
müssen gegen die Annahme der irrsinnigen , ja verbre¬
cherischen Tributverträge , insbesondere aber gegen den
schandbarsten und arbeiterfeindlichsten unter ihnen , den
Joung -Plan , der ja erst die bisher politische Schuld
Deutschlands in eine private festlegte und dadurch
den deutschen Arbeiter unter das Joch der internatio¬
nalen Großkapitalisten brachte.

Wir Nationalsozialisten haben diesen ganzen Spuk
satt . Wir lernten aus der Vergangenheit , das eine Be¬
freiung des deutschen Arbeiters nur möglich ist durch
restlose Abkehr von dem uns von jüdischen Scharlata¬
nen angedrehten internationalen Marxismus . Diese Er¬
kenntnis in die Arbeiterschaft zu tragen und die Füh¬
rer der Gewerkschaften, die nur für ihre Existenz stre¬
ben, zu entlarven , ist unsere Hauptarbeit in den Betrie¬
ben. Lg.

Kleine Nachrickteu.
Ein Jude beschimpft Hitler . Der jüdische Polizei¬

präsident Dr . Weiß-Berlin , erlaubte sich in Riga über
die NSDAP . folgendes zu sagen : Der Parteimasse
fehlt es an Disziplin , deren sich beispielsweise die So¬
zialdemokraten rühmen können ( !). In der Hauptsache
aber fehlt es ihn an Führern ( !!). Der Schwätzer ( !!)
Hitler und der Demagoge ( !!) Goebbels können nicht
ernst genommen werden ( !!!). Wir merken uns das Herr
Weiß!

Abel verhaftet ! Der Schriftsteller Werner Abel ist
rn München auf Antrag Adolf Hitlers hin verhaftet
worden . Abel behauptete im Prozeß Adolf Hitlers
gegen Major a. D . Gräse-Goldette unter Eid , daß er
selbst dabei gewesen sei, wie Hitler von italienischer
Seite Geld empfangen habe. Abel wurde nun in Mün¬
chen wegen dringenden Verdachtes des Meineids ver¬
haftet.

^ ^ ais Zeugen . nas Schwurge¬
richt Moabrt gab im Prozeß gegen Pg . Stief und
Kameraden dem Antrag des Verteidigers statt , Adolf
Hrtler , Hauptmann Stennes sowie den früheren Füh¬
rer Wetzel als Zeugen wegen des Ueberfalls im Sport¬
palast Eden für Mittwoch früh zu laden.

Wegen „Gevankenstarrheit " freigesprochen . Der
^bm ^andesstrafanstaltsprozeß bekannt gewordene

'Dlaatsbeamte , Sozialdemokrat und Prä-
sidialrat Helfe , gegen den vor einigen Monaten ein
EEidsverfahren eingeleitet und der aus Grund eines
medizinischen Gutachtens wegen „Gedankenstarrheit"
von der Anklage des Meineids vom Gericht freiqespro-
lassen ŵord'en ^ lippischen Staatsdienst ent-

^ayorag yaven Mitglieder der deutschnationale.
LEi Antrag eingebracht , der die Staatsregie

gegen den Massenmörder Kürter
rechtskräftig gewordene Urteil ' ' '' "
Es wird erklärt , daß eine von
gnadigung des Verurteilten in
zu dem Rechtsempfinden der
heit des Volkes stehen würde.

vollstrecken zu lassen
links befürwortete Be<
krassestem Widersprucl
überwiegenden Mehr-

Wnfrage im Preußischen Landtage lesen wir folgendes:
'3^ »AEraukenkassenneubau in Dortmund , der mit
/ 'O Millionen Reichsmark veranschlagt worden war,
WU infolge einer großzügigen Einrichtung auf 3,2
Millionen Reichsmark zu stehen kommen. Die Folge
war , daß die durch die Notverordnung vorgeschriebene
Senkung der Kassenbeiträge nicht vorgenommen wer-
7 ^ ^ " " ten und es erst nach langen Bemühungen ge¬
lang , die Beitrage von fünfdreiviertel aus fünfeinhalb
Prozent herunterzusetzen. Kommentar überflüssig.



Hsmpk um nie SeNiede
Versammlung N .S .B .O. Bremen.

Die Ortsgruppe Bremen der Nationalsozialistischen
5 Betriebszellen -Organisation hielt am Montag , dem 27.

April , im kleinen Casinosaal eine sehr gut besuchte Ver-
T sammlung ab.

In großen , klaren Zügen erklärte der Ortsgruppen-
-o Betriebswart , Pg . Jko Janßen , Zweck und Ziele der
L Nationalsozialistischen Betriebszellen -Organisationen
Ä und führte aus , daß die N .S .B .O . berufen sei , einen

festen Pfeiler in dem Aufbau der Gesamtorganisation
i der Partei zu bilden . Im Gegensatz zur KPD . erkennen

wir den gewerkschaftlichen Gedanken an . Unser Kampf
l gilt lediglich dem Geist und dem Bonzentum in den

bestehenden Gewerkschaften . Entgegen den Angriffen
unserer Gegner konnte Pg . Janßen darauf hinweisen,

P daß unsere Mitglieder in Hannover aktiv an einem
: wirtschaftlichen Streik teilgenommen und die N .S .B .O.

in der Lage war , ihre Mitglieder weitgehender zu
unterstützen , als dies von den Gewerkschaften geschehen
ist . — An der nach dem Vortrage folgenden Aus-

. spräche beteiligten sich erfreulicher Weise zahlreiche Mit-
^ glieder , Beweis für das Interesse und den Willen zur
. Mitarbeit am Aufbau der Organisation.

Der Abend darf als voller Erfolg der National-
^ sozialistischen Betriebszellen -Organisation gebucht wer¬

den . Auch in Bremen marschiert die N .S .B .O.
Alle bisher der N .S .B .O . nicht angehörende Partei¬

mitglieder wollen sich umgehend auf dem Geschäfts-
zimmer der Partei zwecks Aufnahme in die N .S .B .O.

' ' melden . Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß
alle Arbeitnehmer der Partei der N .S .B .O . angehören

^ müssen. Lg.
Zelle Atlaswerke , Bremen.

Am Dienstag , dem 28 . April , fand eine gut be-
suchte Betriebszellenversammlung statt . Der Ortsgrup-
pen -Betriebswart Pg . Janßen hielt ein ausführliches
Referat über die Aufgaben der nationalsozialistischen

^ Betriebszellen -Organisation . Eingehend wies er auf
die Versprechungen der sogenannten „Arbeiterführer"
aus der Vorkriegszeit und auf die „Paradiesische " Er-
füllung der Versprechen hin , wie diese „Arbeiterführer"

^ i alles für sich, aber nichts für die Arbeitnehmer erreicht
.? ! und durchgeführt hätten.
. ' Auch dieser Zellenabend war ein voller Erfolg für
^ I> die N .S .B .O . Die nach dem Vortrage erfolgten Ein-
kn trittserklärungen bisher der Partei Fernstehender zeig-

ten , wie die Worte des Pg . Janßen Eingang in die
' ' L Herzen gefunden hatten . Nur so weiter , dann ist der

Z Sieg auch in diesem Betriebe sicher. Lg.

Neue velrlelMstswslilrlese
Düsseldorf . Einzug in die Amtsstuben des Systems!

> f Trotz Entlassungsterror neue siegreiche Kandidaturen.
^ Finanzamt Düsseldorf -Süd , Oertlicher Betriebsrat:
? Liste 1 „Nationale Sozialisten " 4t
? Liste 2 „Besgen " (schwarz-rot und indifferent ) 33
, ungültig 2

-76
Bezirksbetriebsrat:

Liste 1 „Z . d . A . und G . d . A ." 6
Liste 2 „RdBü ." (christlich national ) '31

^ Liste 3 „Nationale Sozialisten " 38
75

Diese Behörde , die vor nicht allzu langer Zeit einen
^ wüsten Terror gegen uns Nationalsozialisten inszeniert

j hatte und mehrere Parteigenossen und Sympathisie-
, rende zur Entlassung brachte , nur weil sie für die Lifte

W „Nationale Sozialisten " kandidierten , hat dafür die
Quittung bekommen.

Hamburg . Absolute Mehrheit bei der Hamburg-
Amerikalinie!

„Trotz Verbot nicht tot !" Den Wahrheitsbeweis
dieser Parole hat die N .S .B .O . Hamburg glänzend
angetreten . Trotz Verbot aller Parteiveranstaltungen,
in die Betriebe konnte der marxistische Polizeigewaltige
Hamburgs seine Beamten des Ueberwachungsdienstes
und der Exekutive nicht gut schicken! So konnte unser
Kampf fortgesetzt werden . Die Organisation der Partei¬
genossen klappte vorzüglich . Der Ausgang der Wahl
bewies es schlagend . Bei rund 80 «/oiger Wahlbeteili¬
gung entfielen von den 975 abgegebenen Stimmen auf

Liste 1 N .S .D .A .P . 511 Stimmen , 6 Sitze,
Liste 2 Unpolitisch 136 Stimmen , 1 Sitz,
Liste 3 G .d .A . usw . 328 Stimmen , 4 Sitze.

Die Idee des deutschen Sozialismus marschiert somit
auch in Hamburg.

Westfalen -Süd . Bei der Maschinenfabrik Wiegand
Geitz wählte die Belegschaft einstimmig  die Liste
Nationale Sozialisten.

In der Metallwarenfabrik H . Timmer wurde unsere
Liste ebenfalls einstimmt  g von der 78 Mann starken
Belegschaft gewählt.

Auf Zeche „Freier Gründer Bergwerksverein " er¬
hielten die Freien Gewerkschaften 2 Sitze , während
unsere Liste  4 Sitze  eroberte.

Bei der Akkumulatorenfabrik Hagen erhielt unsere
Liste alle Stimmen  und damit 3 Sitze.

Aus dem Siegerland . Grube Glänzender - vollständig
in unserer Hand!

Unser Parteiblatt „Rote Erde " (Bochum ) meldet:
„Auf Grube Glanzenberg im Silberg wurde der Be¬
triebsrat gewählt . Das Ergebnis war folgendes : Unter
Tage : Zu wählen waren 4 Vertreter , die sämtlich der
NSDAP . zufielen . Ueber Tage : 2 Bertpeter kamen
in Frage , die dem Christlichen Verband (Zentrum)
zufielen . Die Gewählten legten ihre Aemter nieder,
da sie nicht mit Nationalsozialisten zusammenarbeiten
wollten ! Die beiden Ersatzleute gehören wiederum der
NSDAP . an . — Sämtliche 6 Sitze der Betriebsvcr-
tretung der Grube Glanzenberg sind also in unserem
Besitz."

Sachsen . Draht - und Kabelwerke Plauen i . V .:
Werksgemeinschaft 2 Sitze , Nationale Sozialisten 4.

Krankenhaus Plauen i . V .: Freie Gewerkschaften
1 Sitz , Nationale Sozialisten 3 Sitze.

Kircheis -Werke Aue : Freie Gewerkschaften 3 Sitze,
R .G .O . 2 Sitze , Nationale Sozialisten 2 Sitze.

Schlesien . Bleyscharleygrube Beuchen O . S . : Hier
wurde unsere Liste zum ersten Male aufgelegt und
erhielt 379 Stimmen , während die Marxisten nur 342
erringen konnten.

Metallwarenfabrik Traugott Weiß , Schmiedcberg:
Sozialdemokraten 28 Stimmen , 2 Sitze,
Kommunisten 4 Stimmen , 0 Sitze,
Nationale Sozialisten 10 Stimme », 1 Sitz.

Diese Erfolge müssen uns in Bremen ebenfalls zu
intensivster Arbeit anspornen . Die nationale Arbeit¬
nehmer -Bewegung soll und muß auch hier in allen
Betrieben , Kontoren und Aemtern siegen.

Jeder
deutsche Arbeiter , Angestellte und Beamte

gehört in die
Nationalsozialistische Betriebszelle!

Lest das „Arbeitertnm " !

>Ä

>>S

klerkivürMSe„Lmlreilskrrml"
In Stuttgart  wurde kürzlich der Oberbürger¬

meister neu gewählt . Zu der Wahl waren drei Listen
eingereicht und zwar:

Oberbürgermeister Dr . Lautenschläger,
Stadtamtmann Dr . Strölein (Nat .- soz.)
Reichstagsabgeordneter Torgler (KPD .)
Gewählt wurde Dr . Lautenschläger mit den Stim¬

men der Sozialdemokraten , Deutschnationalen,
Demokraten , Deutsche Volkspartei , Christl .-soz. Heu-
cheldienst und der Wirtschaftspartei.

Der Nationalsozialist Dr . Strölein erhielt die
Stimmen der Nationalsozialisten und der Volksrechts¬
partei.

Was sagt Hugenberg zu der „Einheitsfront ."

wenn Sie 8PV. reziert.
Einer Kleinen Anfrage entnehmen wir:

Ueber unerhörte Zustände in der Kommunalver-
waltung der Stadt Clausthal -Zellerseld berichtet der
„Fridericus " in seinem Leitartikel der 2. März -Aus¬
gabe unter anderem:

Die sozialistische Mehrheit habe
1. ihren aus dem Osten zugezogenen Genossen,

früheren Droschkenkutscher Skarblies zum Direktor der
städtischen Sparkasse bestellt . Skarblies der dem Trunk
stark ergeben sei, habe durch leichtfertige Kreditbewilli¬
gungen die Stadt um 100 000 Mk. geschädigt und sei
trotz der Schäden , die er angerichtet habe , nicht haft¬
bar gemacht , sondern „pensioniert " worden;

2. ihren in Bausachen unerfahrenen Genossen
Kühn zum Bau -Senator gewählt , der durch verkehrte
Maßnahmen beim Wasserleitungsbau in Zellerfeld die
Stadt um 260 000 Mk. geschädigt habe . ;

3. den Bau von viel zu teuren Beamtenhäusern
beschlossen und nachher einen Teil der Hausbaukosten
fälschlich als Straßenbaukosten verrechnet.

4. dem Stadtkämmerer und seiner Frau , mehrfach
Zuschüsse für Badereisen bewilligt , obwohl sie einer
Beamten -Krankenkasse angehörten.

Der von der Regierung bestellte kommissarische
Bürgermeister , der frühere Maurer Curtze , habe sich
um den Dienst wenig gekümmert.

Diese schweren Vorwürfe veranlassen uns , zu
fragen : Ist das Staatsministerium bereit,

1. die Verhältnisse in der Kommunalverwaltung
Clausthal -Zellerfeld eingehend zu untersuchen und,
wenn die Angaben zutreffen,

2. zum Schutze der Steuern zablenden Bürger das
Erforderliche unverzüglich zu veranlassen !! WW

kln renNunnIlizner.
In Landau wurde der Chefredakteur der Zen¬

trumszeitung „Der Rheinpsälzer " Dr . Neubauer we¬
gen Verleumdung des Pg . Bürckel zu 150 Mk. Geld¬
strafe oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt . Er hatte
behauptet , daß Pg . Burckel mit den Separatisten in
Verbindung gestanden habe.

Man darf auch als patentierter Zentrumschrist
nicht ungestraft verleumden . Man kann wohl eine
Zeit lang den ewigen Lügen der Zentrumsblätter ge¬
lassen zuschauen ; aber hie und da muß mal einer der
scheinheiligen Lügner ans Tageslicht gezerrt werden.

Obiger Fall Neubauer erbringt erneut den Be¬
weis für die Wahrheit des Satzes : Er lügt wie ein
Zentrumsblatt!

l

^in ,,seno8Ä§eIie8 VermSektnk"
Der bisherige Berliner Verkehrsdezernent „Genosse"

Reuter , der durch den bekannten sozialdemokratischen
bürgerlichen Kuhhandel nun als Oberbürgermeister nach
Magdeburg berufen werden soll , hinterläßt den Ber¬
linern ein bleibendes „Vermächtnis " . Er hat während
seiner „segensreichen " Tätigkeit dafür gesorgt , daß sein
Andenken nicht vergessen wird — ein wenig rühmliches
allerdings ! — Neben den 700 Mill . Mark Verschul¬
dung der Berliner Verkehrsbetriebe ist der Name Reuter
unlöslich mit dem gesamten Berliner Verkehrsbankerott
verknüpft ; bei jeder Verkehrszählung und damit Fest¬
stellung des Schwindels wird man seiner gedenken.

„kuklies äe» Virl8eksN"
unter lter vrüntnz kesterunz.

Vom 1. April 1930 bis 31 . März 1931 haben
wir im Reich eine Mindereinnahme an Steuern in
Höhe von 1 Milliarde 240,7 Millionen RMk . gegen¬

über den „vorsichtigen Schätzungen " des demokratischen
Finanzministers Dr . Dietrich.

Folgende Mindereinnahmen sind bemerkenswert:
Einkommensteuer minus 365,4 Millionen ; Kör¬

perschaftssteuer minus 50,1 Millionen ; Umsatzsteuer
minus 168,8 Millionen ; Kraftfahrzeugsteuer minus
30,2 Millionen ; Beförderungssteuer minus 44,8 Milli;
onen ; Zölle minus 183, — Millionen ; Tabaksteuer mi¬
nus 56,9 Millionen ; Biersteuer minus 76,8 Millionen;
Spiritusmonopol minus 83,4 Millionen ; Mineralwas¬
sersteuer minus 20 .— Millionen.

Zu solchen Finanzkünstlern wie den Demokraten
kann natürlich das Volk kein Vertrauen haben . Durch
Versprechungen wird man nicht satt . Der finanzielle
Zusammenbrach naht unerbittlich , selbst wenn die neu¬
deutschen Parteien mit noch so lügnerischen Verspre¬
chungen die Massen für sich zu ködern versuchen.

8ortsle8 Lmpkinüen in Preußen.
Es wurden bewilligt : für Kinderspeisungen in den

Volksschulen 720 000 RM ., bisher 800 000 RM .; für
Schulzahnpflege 30 000 RM ., bisher 72 000 NM .;
für Bekämpfung der Tuberkulose 760 000 RM ., bisher
800 000 RM .; für Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten 25 000 RM ., bisher 50 000 RM . Die Ausgaben
für die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit und der
Krebskrankheit wurden ganz bedeutend  herabge¬
setzt. Bei 4>/z Millionen Arbeitslosen macht man , um
die Volksgesundheit zu heben , ganz unmenschliche Ab¬
striche am Wohlfahrtsetat.

Nach Abzug der Gehälter und Verwaltungsaus¬
gaben bleiben zur Förderung der Bokksgesnndheit

keine 3 Millionen RM.
Dagegen hat man im schwarzroten Preußen

8,3 Millionen RM . als Unterstützung an Renn-
vereine bewilligt.

Man erkennt die Notwendigkeit des Maulkorbgesetzes
vom 28 . März 1931 . Solche grauenerregenden Wahr¬
heiten dürfen die irregeführten Sozialdemokraten und
Zentrümler nicht erfahren.

NSDAP Bremen.
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
Fernsprecher : Domsheide 30 012.
Geschäftszeit : 8.30 bis 20 Uhr durchgehend.
Postscheckkonto: Hamburg 79121 Wilh . Mohrmann.
Ortsgruppenleiter : Pg . Kurt Thiele , M . d . R . (ist nur

nach vorheriger Anmeldung nachmittags von 16 . 30
bis 18 .30 Uhr zu sprechen .)

Sektion Weste« . IW ^ ,
Der Sektions -Führer West ist jeden 1. und 3. Diens¬

tag eines Monats auf der Geschäftsstelle , Pelzerstraße
12/13 , zwischen 7V» und 8V2 Uhr abends zu sprechen.
Sektion Habenhanse ».

Der Sektions -Führer Habenhausen ist jeden 1. und
4. Dienstag in seiner Wohnung zu sprechen.
Sektion Neustadt.

Der Sektions -Führer Neustadt ist jeden Montag
und Dienstag abend von 8—10 Uhr in seiner Woh¬
nung zu sprechen.
Sektion Mitte.

Sprechstunden des Sektionsführers am ersten und
dritten  Montag jeden Monats von 20 bis 21 Uhr
auf der Parteigeschäftsstelle.

Sektion Findorf:
Der Sektionsführer ist jeden Montag auf der Ge¬

schäftsstelle Pelzerstraße , abends von 20 bis 21 Uhr,
zu sprechen.

Die Sektions -Versammlung findet am Freitag , den
1. Mai , 2OV2 Uhr , in Rob . Heidemann 's Hotel , Mün¬
chenerstraße , statt . Es wird vollzähliges Erscheinen
erwartet . <

Sektion Schwachhausen : Ersten und dritten Montag
von 8 bis 9 Uhr abends auf der Parteigeschäftsstelle.

Sektion Huchting . ^ Vf ' ^ » W ! >
Der Sektionsführer ist jeden ersten Montag eines

Monats in seiner Wohnung zu sprechen.

S A . (Sturmabteilung ).
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
Fernsprecher : Domsheide 20 012.
Geschäftszeit : 9—13 und 15—19 Uhr.

Sonnabends 10—14 Uhr.
N .S . D. Arztebund.
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
NSLB . (Nationalsozialistischer Lehrerbund ).

Anmeldungen zum Nationalsozialistischen Lehrer¬
bund werden jeden nachmittag (außer Sonnabend ) auf
der Parteigeschäftsstelle , Pelzerstraße 12/13 , entgegen¬
genommen.
Deutscher Frauenorden.
Geschäftsstelle Pelzerstraße 12-13.
Zusammenkunft alle 14 Tage Mittwochs . — Nächste
Zusammenkunft Freitag , 15 . Mai . Mitgliedskarte mit¬
bringen.
N .S .S . (Nationalsozialistischer Schülerbund ).
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.

Sprechstunden:  Gauleiter Mittwochs ab 19V,
Uhr , Ortsgruppenführer täglich ab 18 Uhr , Gaupres-
sewart täglich ab 17 Uhr.

Die Geschäftsräume befinden sich jetzt Pelzerstr.
12- 13 Hinterhaus 2. Stock. Wir bitten noch um einige
Stühle und Tische.
H.J . (Hitler -Jugend ).
Geschäftsstelle : Simonstraße 2511.
Sprechst . des O.G .F . Sonnabend nachm . 17—19 Uhr.

knetet ein in die 8 ^ .



Der Eioslch des . ' « Reichs!»,.
Wir Nationalsozialisten sind Todfeinde  des heu¬

tigen kapitalistis chen Wirtschaftssystems.
Wir bekämpfen dieses System , weil es die wirtschaftlich
Schwachen ausbeutet,  den schaffenden Menschen für
seine Arbeit ungerecht entlohnt  und den Men¬
schen lediglich nach Geld und Vermögen,  statt
nach Verantwortung und Leistung w ertet.  Die Herren
von heute haben die größte Gefahr , die ihnen durch den
Nationalsozialismus droht , wohl erkannt . Sie haben
auch erkannt , daß wir ihre einzigen Gegner sind , die
ihnen ernstlich  zu Leibe rücken, ganz un Gegensatz
zu den internationalen „sozialistischen " Parteien , die
sich im kapitalistischen System heute bereits recht häus¬
lich niedergelassen haben . ^ _

Zum Beispiel der s o z i a ld e m o kr a ti s che Rerchs-
taqsabgeordnete , Rechtsanwalt Marum - Karlsruhe , ist
Mitglied des Aussichtsrats der Burbach Kaliwerke
A .-G .; daneben finden sich zahlreiche sozialdemokratische
Abgeordnete , die bei den privatkapitalistisch aufgezoge¬
nen Partei - und Gewerkschaftsunternehmungen insge¬
samt 33 Aufsichtsratsposten innehaben.

Den Vogel hat zweifellos die Staatspartei
abgeschossen, die mit 14 Abgeordneten auf 108 Auf¬
sichtsratssitze kommt . Auf den in der Juteindustrie ton¬
angebenden Parteiführer August Weber (nebenbei
Herr auf Löpten ) entfallen 34 Aufsichtsratssitze ! Der
Abgeordnete Fischer  verfügt über mehr als 50 Auf¬
sichtsratssitze (Rütgerswerke , Gelsenkirchener Bergbau
A .-G . usw .) Auf den Abgeordneten Rein hold  ent¬
fallen 17 Aufsichtsratssitze . Interessant ist , daß ausge¬
rechnet mit dieser Partei der Iungdeutsche  Orden
am 14 . September 1930 heroischerweise den „Kampf
gegen die Pluto rra tischen  Mächte " aufnehmenwollte . . .

Die Zentrumsfraktion  verfügt über rund 66
Aufsichtsratssitze . Hier herrschen der Großindustrielle
Klöckner (Motorenfabrik Köln -Deutz A .-G ., Hum-
boldt -Maschinenbau -A .-G . usw .) und der Abgeordnete
Bürgers (D .-D .-Bank ). Auf Bürgers allein entfallen
über 20 Aufsichtsratssitze.

Die Deutsche Volkspartei  stellt über 70
Aufsichtsratsposten , der Bankdirektor von Stauß  hat
davon allein 35 inne . Auch die übrigen Abgeordneten
der Volkspartei sind fast ausnahmslos an Aktiengesell¬
schaften interessiert , z. B . der frühere Minister Mol-
denhauer,  der Abgeordnete Kakle (J .G .-Farben ),
Albrecht (Kaliindustrie ), Schiff erer (Holsten-
Brauerei , Schultheiß -Patzenhofer usw .), Crem er.
Dauch , Keinath  usw . Fortgefallen ist der Abge¬
ordnete von Paumer (elektr . Industrie ), auf den 20
Aufsichtsratssitze entfielen.

Bei der Deutsch nationalen Vollspur tei
hat sich der Bestand an Aussichtsräten durch den Ver¬
lust mehrerer industrieller Abgeordneter verringert.
Die DNVP . verfügte im alten Reichstag bei 66 Abge¬
ordneten über ungefähr 55 Aufsichtsratssitze . Hiervon
entfielen auf den Abgeordneten Haß lach er (Rhei¬
nische Stahlwerke , Vereinigte Stahlwerke , Stahlwerks¬
verband A .-G . usw .) 16 Aufsichtsratssitze , der Rest auf
Hugenberg , Reichert , Rademacher und Leo¬
pold (Bergbau ), Goldacker und Freiherr von
Richthofen (Kaliindustrie ), Gok (Werftindustrie)
und Hampe . Heute  verfügt die DNVP . noch über

20 Aufsichtsratssitze , von denen allein 14 auf Hugen-
^ ^ Artikel ^ g" ' der Reichsverfassung sagt bekanntlich:
die Abgeordneten sind Vertreter des ganzen deutschen
Volkes . Dieser Satz wirkt geradezu wie Hohn , wenn
man sich die Bindungen zwischen Kaprtal und Volts¬
vertretung einmal genauer ansieht . Wen vertreten diese
Herren nun eigentlich ? Das deutsche Volk oder irgend¬
einen kapitalistischen Jnteressentenhaufen ? Es wird eine
der Hauptaufgaben des nationalsozialistischen Staates
fein , jegliche  Bindung zwischen Kapital und poli¬
tischer Führung radikal zu beseitigen.

Hier liegt auch einer der Gegensätze zwischen uns
und den Deutschnationalen , die uns aber nicht hindern,
Teilziele mit ihnen gemeinsam zu verfolgen.

Von den Mitgliedern der nationalsozialistischen
Fraktion ist niemand  Aufsichtsrat einer kapitalisti¬
schen Gesellschaft!

»liier Mlciii
Am Sonnabend , dem 0. Mai 1031 , 20 Uhr

in 0 elmenlwr § i
Abfahrt mit Walters Lu^usauts nm 10 Uhr ab

Tomshof.
Preis : Hin - und Rückfahrt N > Pfg . — Eintritts - und
Fahrkarten sind auf der Geschäftsstelle der B .N .Z .,

Bahnhofstraße 26 , zu haben.

Hörsina's Neffe.
Kleine Anfrage des Abg . Kerrl (NSTAP .)

Bei der Staatsanwaltschaft in Göttingen schwebt
unter dem Aktenzeichen 3 I 801/27 eine Straf¬
sache gegen den Bautechniker Griebner in
Jnsterburg  wegen Betruges , Urkundenfälschung und
Unterschlagung . Es soll sich hierbei um einen Neffen
des früheren Oberpräsidenten der Provinz Sachsen , des
jetzigen Reichsbanner -Oberführers Hörsing , M . d. L.,
handeln , der selbst in dieser Sache der Begünstigung
verdächtigt sein soll.

Merkwürdigerweise schwebt das Vorverfahren be¬
reits seit über 4 Jahren , ohne daß die Sache von der
Stelle kommt . Zwar sind periodisch vom Amtsgericht
Osterode am Harz Termine zu Zeugenvernehmungen
anberaumt , aber immer wieder aufgehoben . Es ist
nicht verwunderlich , daß in den Kreisen der Geschädig¬
ten der Eindruck entstanden ist , man wolle das Ver¬
fahren hinzögern , um es schließlich im Sande verlaufenzu lassen.

Ich bin bereit , dem Staatsministerium weiteres
Material zu unterbreiten und frage an:

Ist das Staatsministerium bereit , den Oberstaats¬

anwalt in Göttingen anzuweisen , die Strafsache gegen
Griebner 3 I 801/27 mit aller Beschleunigung zu
betreiben , damit die Hauptverhandlung möglichst bald
Völlige Klärung bringt?

MlseWg der Hunger- lind BMdrMussnhk.
In der nationalen Zeitschrift „Das freie Deutsch¬

land " finden wir unter dieser Ueberschrrft einen sehr

Ausfall ° ° n Il . ä Pr ° z. !- °uk d>- Em-
fuhr um 39 Proz . die Ausfuhr um 2o Proz ., d . h.
die notwendige Auffüllung der Rohstofflager ist werter
ausgebstebew Deutschlands sei dabei be¬
sonders bezeichnend , daß sich die Reineinfuhr von Roh¬
stoffen und Halbwaren 1931 nur auf oOI Millionen
gegen 960 in dem schon schlechten Vorfahre belaufe

Deutschlands Außenhandel im 1. Vrertelfahr
(in Millionen Mark)

1929 : Einfuhr 3358 , Ausfuhr 3052 ; 1930 : 317l
Ausfuhr ; Ausfuhr 3222 ; 1931 : Einfuhr 1939 , Aus¬
fuhr ' 2420.

Die mögliche Ausfuhr würde wahrscheinlich nicht
viel über 9 Milliarden stehen . ( 1928 — 12,25 Mrllr-
arden , 1929 - 12,5 Milliarden , 1930 - 12 Mrllrar-
den , 1931 — 9 bis 10 Milliarden .).

Es sei unmöglich ohne weitere Drosselung der
Einfuhr im Jahre 2 Milliarden Tribute und 1,5
Milliarden Zinsen im Ausland abzuführen . Durch die
entsprechende Drosselung aber würde die Arbeitslosig¬
keit auf 7 bis 8 Milliarden erhöht werden.

In den letzten siebeneinviertel Jahren seien 18,5Milliarden Ausländsanleihen hereingekommen , von de¬
nen nur 4 Milliarden der Wirtschaft zugute gekommen
seien ; alles andere sei für Tribute und Zinsen ausge¬
geben worden.

Der Schreiber schließt wörtlich : „Das ist das glor¬
reiche Ergebnis der glorreichen Pump - und Erfüllungs¬
politik . Wir wollen dabei noch nicht einmal hinweisen
auf die Tatsache , daß ein beträchtlicher Teil des her¬
eingenommenen Kapitals heute , wie es so schön heißt,
als „fehlgeleitet ", d. h. eigentlich als verpulvert an¬
zusehen ist . — Alles , was jetzt offen zu Tage liegt,
war vorauszusehen . Aber nicht einmal jetzt, wo es
ein Kind verstehen kann , scheint man die einzig mögliche
Folgerung daraus ziehen wollen : Die Tribute müssen
abgeschrieben werden !"

Sehr recht Palatinus , — unter dem Pseudonym
geht der Artikel —, die Herren von heute wollen erst
Wirtschaft und Finanzen sanieren und dann die Repa¬
rationsfrage in Angriff nehmen . Das Sanieren aber
machen Zentrum und SPD . mit ihren bürgerlichen
Schleppenträgern durch Steuererhöhungen und Lohn¬
abbau . Sie werden es nicht schaffen . Das Volk merkt
die große Lüge der letzten 12 Jahre . Nicht lange
mehr und es wird wach, um seine Peiniger zum Teu-
fel zu jagen. __
Verantwortlich : Politik (Reichs - und Bremische ) : Hanskarl von
Sichart ; für Lokales und Bewegung : Johannes Claus ; für
Feuilleton : Heinz Wegener ; für den Anzeigenteil : C. A . Gülöner;
sämtlich' in Bremen . — Druck und Verlag : Ad. Jsensee , Olden¬
burg . — Für unverlangt eingesandte Manuskripte übernimmt
die Redaktion keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksendung

nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.

LtaLittkeatEr.
Reute , 20 Rbr , 172. .̂d.-Vorst.

iüvcks ungsk. 22.30 iibr
Der grobe blrkolg:

Lksi ' iM isme
Lob v̂ank mit musilralisobou Livlagen

von Lrauckou Tbowas
Donnerstag , 20Iibr , 173 . ttb .-V.

Dnäs nngskabr 22 45 Rbr
8oiasren

Oper von lVlankrsck Rnrlitt
Claris . . . Naria Rarto v̂ - Rurlitt a. O.

Freitag , 20 iibr , Ossebl . Vorstellung
kür ckis cksutsove Lübns s . V.

Sonnabsnä , 20 Rbr , 174. .Id . -Vorst.
ein wsirei ' ii ' sum

' oöef Damen
runi Seluck von privstkuncllckakt
in Dsxtilvarsn (krüafabrs-
nnck 8ommer »rtiksl ) per

bosokt gesuciii.
Ruter Vsräisnst ! Okksrten unter Ar.
R . 93 an clis klxp. äs . Ll erbeten.

Deutscher Blütenhonig
frei Haus-

10 Pfd . Dose 10.50 RM.
5 Pfd . Dose 5.80 RM

Telefon Hansa 40083.
sig. Klans äciiiei -Iok, ^ abenkauseo

81 . ffsuli MVSMSU8 « Z
8pvi86 -, fferren - u. 8cklat-
rimmer , ffüebsn -, ffolsler-

fflein- unä ^ inrelmödel.
ffl886N- Ausmalst

8kaunkmä niedrige ffreise.
l- ietersnl der 8psrren1rs >v.

8t . I' sulisll ' . 10 -12

Dentist

jZSLS
Lreiteinveg 2,1 Lcks LatiaUoksstraLe

Fannlienanzeigen
finden in der 8 . IV. 2.
weiteste Verbreitung!

IVIiotgesueke.

ätellengsrucbe

hfäMstlt 'kl'
sucht Stellung , Fübrersch.
3b , 4jähr . Praxis , ledig.

Angebote unt . G. 92 an
die Geschäftsstelle ds Bl.

8 .Ü.- MIM
sucht Stellung als Lageristoder anderer Art.

Offerten unter Z . 85 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Mä1 .- 6ötiilfs
24 Jahre

Lliekt Ztsllung,
am liebsten Tabak- oder
Zigarrenbranche.

Offerten unter Y. 84 an
die Geschäftsstelle ds . BI.

j8teIleNÄNgvtwtvl
Rluitin. Reisedamen

siir Prio . Gute Prob . Bei
Bewährung feste» Geholt.

Angebote an : V. >bs
Doltl . - Norn.

3 - 4 2immer-
Mobnung

von Pg . im Zentrum der
Stadt gesucht. Effecten mit
Preisangabe unt . I . 94 an
die Geschäftsstelle ds . BI

^ll6f ) 33p mit 1 Kinde
kuckt 2- oder z

2 immervooknung
mit Znbey ., mögl. Ostertor

Offerten unter D. 89 an
die Geschäftsstelle ds . BI.

4rimmerÄotmg.
von Pg . gesucht.

Angebote unt . A. 88 an
die Geschäftsstelle d». Bl.

Ksutgesuvkv

Veppirl,
aus Privatdand gesucht.

Offerten unter B . 8" an
die Geschäftsstelle ds . Bl

Sickener
Dückertckrsnk

zu lausen gesucht.
Offerten unter L. 88 an

die Geschäftsstelle ds . Bl.

diJtioriaiso îaiktischs
8ÜL » L7 und

psirsrstr . 12/13
bfilbLl ?, „stlsm Kampf «.
Rsscbicbis siriss kiociivsrrätsrs.

»Litto ck6ltt5Lkl6 öowagcmo «.
5o wurcls icb diatiokiaisorislist.
8K. - llienstkemden und sämtl.

8/ .̂ -6krssi 's ststs am LagstOrtsgruppen Sonäerrobatt!

Empfehle meine Ochsen - u.Schweine-
schlachterei

SL.
Sehr mild ges. Schweinefleisch zum
braten und kochen vorzüglich geeignet
und preiswert.

Pg . Ernst Steuber,
Haferkamp 79. Tel . Rol . 3877

WIMlMiSV!
Aerbe

Nr Hell,

»SMvkÄIStt

sintsrl -iobt.

kNVMLN
8vSMlvN

iriaustliol» 3 » li.
Sprachlehr Arnold

j verkaufen.

SprechLMrat
mit 30 Platten billig
Angeb . unt . E . 90 an
die Geschäftsst . d. Bl.
felckgrsuer
tadellos erh. Militär-
Rock billigst.

Angebote unt . F . S1 an
die Geschäftsstelle dS. Bl.

8poisü ? ? e >^

Lüobeo . . ^>45 -rSz .-

^inrslmöbel
Oro3se ^ .usvati !, b!1!L§.k. §e»miar

Rltenvoeg 4 .
kolallä 4499.

0. kl' VOIIVI,

« « plUUUU » I
«er Lpsrks§8k in vremen

Die 8eckste ^ u5lo5unß sinsiet statt

am v. Nai, 1« v„r
lm Veverdebsiis«, Limm. 1

(^ nsßsritorstrske)
Luteilunßsberecktißt sind sämtliche ksu-
spsrer , sieren Vertrag spätestens am 1. febr.
19Z1 begonnen bat uncl clie mit Linrsli-

lungen nickt im kückstsnsie sincl.

Beziehe Dich beim Einbaus ansuchte Inserenten!

lillIMM
Ollltig für Kleine -̂ n-
reiZen bis 6 teilen,
k̂ ür cliesen Outscbein
erkalten Sie

unter Nieten u. Ver¬
mieten,Kautges .,Kaut-
3NAebote,8teIIenmarkt
etc . in cker Oröke von
beeilen bei ^ urablunZ
von nur 50 kffennig ;.

oaItj  8 bis 2UM Z1 . dlsi 1SZ1.
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Zus Vremen Ktacir unä Ztaat

2VV0 VadskarSsÄLsr krvSIos
Folgen - er Notverordnung

In unserer letzten Ausgabe verliehen wir unserer
Ansicht über die Auswirkung der neuen Tabaksteuer
dahin Ausdruck , daß derartige Maßnahmen zur Zer¬
störung eines wichtigen Teiles der bremischen Industrie >
führen müssen . Wie recht wir hatten , beweist , daß die j
von den Großbetrieben des bremischen Tabakgewerves
im Verfolg der neuen Tabakverordnung des Reichs¬
finanzministers angekündigten Massenentlassungen von
Angestellten und Arbeitern bereits jetzt in erheblichern
Umfange angebahnt sind . Etwa 20 —25 Prozent der
Angestelltenschaft hat in Auswirkung dieser neuen , be¬
sonders Bremen schwer schädigenden Belastung ihre
Kündigung erhalten . Unter der Arbeiterschaft ist der
Prozentsatz der ausgesprochenen Kündigungen erheblich
höher . Begründet wird diese Maßnahme damit , daß die
Feinschnitt verarbeitende Tabakindustrie durch die Ver¬
ordnung völlig lahmgelegt wird und keine Möglichkeit
der Weiterbeschäftigung der gesamten Belegschaft be¬
steht . Gleichzeitig wird jedoch darauf hingewiesen , daß
die Kündigungen in dem Augenblick rückgängig ge¬
wacht werden , wenn das Ministerium eine tragbare
Lösung findet . Am Montag ist nicht weniger als ins¬
gesamt rund 900 Arbeitern der Firma Brinkmann
und mehr als 100 Angestellten in Haupt - und Zweig¬
niederlassungen der gleichen Firma gekündigt worden.
Bei der Firma Vogelfang beziffern sich die Entlassun¬
gen auf rund 300 Arbeiter , so daß die Kündigungen
in anderen Betrieben hinzugerechnet , insgesamt rund
2000 Arbeiter und etwa 150 Angestellte entlassen
worden sind.

AMkSZS Lvr EÄsHsrsekskS.
Zur kommenden Bürgerschaftssitzung sind von der

Fraktion - er NSDAP . folgende Anträge eingereicht
worden:

Die Bürgerschaft beschließt, der Senat wird ersucht,
die Verordnung - es alten Rechts bctr. die Ver¬
heiratung der Polizcibeamten einer Prüfung zu
unterziehen und sie dem 8 6 des Polizeibeamten¬
gesetzes vom 1. Januar 1931 anzugleichen.

Die Bürgerschaft beschließt, den Lenat zn ersuchen,
daß mit sofortiger Wirkung für die gesamte Drd-
nungspolizei freie Ltraßenbahnfahrt , wie bereits
beim Einzeldienst der Fall , gewährt wird.

Schlägerei . Am 1. Mai gegen 4̂3 Uhr kam es
zwischen Leuten unserer S .A . und denen des Arbeiter-
sportvereins in einem Lokal der Altstadt zu einer Schlä¬
gerei . Verschiedene Leute beider Gruppen diskutierten
über politische Fragen , bei denen die Arbeitersportler
es nicht unterlassen konnten , unsere Leute mit Titeln wie
Arbeitermörder usw . zu belegen . Plötzlich flogen von
Seiten der Marxisten Biergläser an den Tisch unserer
S .A . Es entwickelte sich eine allgemeine Schlägerei,
bei der auch Bierseidel als Kampfmittel dienten . Ver¬
letzt wurden 4 Leute unserer "S .A ., während der
Arbeiter -Sportverein ungefähr 10 Verletzte hatte . Als
bald daraus Polizei das Lokal betrat , hatten sich die
sportlichen Hauptattentäter bereits verdrückt , so daß die
Polizei lediglich einige Personen feststellen konnte.

Das Amt für Leibesübungen teilt uns mit , daß in
unserer Notiz „Merkwürdige Ausschreibung " zwei Vor¬
gänge mißverständlich zusammengezogen wurden , wo¬
durch ein falsches Bild entstand . Die Prüfung für
Schwimmeister , zu der sich 40 Bewerber gemeldet hat¬
ten , ist in durchaus korrekter Form durchgeführt wor¬
den . Eine Einstellung von Bademeistern ist zu einem
anderen Termin erfolgt und gibt auch zu keiner Be¬
anstandung Veranlassung . Erst die Verdoppelung der
beiden Vorgänge hat den Irrtum möglich gemacht.

N .S .B .O. Achtung , wichtig ! Alle Parteigenossen,
die im Arbeitnehmerverhältnis stehen oder erwerbslos
sind , müssen sich im Laufe der Woche auf der Ge¬
schäftsstelle einfinden , damit die Parteikartothek ge¬
prüft bezw . ergänzt werden kann.

Denkmalsweihe für die im Kriege gefallenen Kraft¬
fahrer . Wenn auch etwas verspätet , so ist es doch ge¬
lungen , den im Weltkrieg gefallenen Kraftfahrern ein
würdiges Denkmal in Potsdam zu schaffen . Das Haupt¬
verdienst hierbei fällt dem letzten Inspekteur der Kraft-
sahrtruppen , Generalmajor a . D . Krenzlin , zu , der
sich unermüdlich dafür seit Jahren geopfert hat . Die
Einweihung des Denkmals findet am 6. und 7. Juni
dieses Jahres statt . Das sind Ehrentage für die alte
Kraftfahrtruppe . Jeder ehemalige Militäckraftfahrer,
gleichviel welcher Formation er angehörte , muß zur
Stelle sein . Wer ein Fahrzeug besitzt, komme mit diesem
nach Potsdam und bringe andere Kameraden mit . Für
billige Unterkunft in der Kaserne Berlin -Lankwitz ist
Sorge getragen . Der ADAC . und andere große Kraft¬
fahrer -Verbände unterstützen die Feierlichkeit und emp¬
fehlen die Teilnahme . Wer an der vorgesehenen Huldi¬
gungsfahrt resp . an der Denkmalsweihe teilnehmen
will , erfrage nähere Einzelheiten bei der Vereinigung
ehem . Militär -Kraftfahrer , Bremen , Geschäftsstelle:
Walter E . Vogel , a . d. Weide 48, Domsheide 209 15.
Auf , Ihr Kraftfahrer , zur Denkmalsweihe nach Pots¬
dam , am 6. und 7. Juni 1931.

Die Polizeibeamten -Musikkapelle veranstaltete am
3. Mai 1931 von 11Vs bis 12-/s Uhr auf Wunsch des
Bürgervereins der westlichen Vorstadt ein Platzkonzert
an der Bremerhavener Straße - Stesfensweg . Leitung:
Polizeioberwachtmeister Mecke.

km veverksIS suk§K. Sk§ulmi
20 Nowwuulrieo URier I-sirtlkilsiisasiuuedsiMase

Bremerhaven.  Nach viertägiger Verhandlung
ging ein Prozeß gegen 20 Mitglieder der kommunisti¬
schen Partei zu Ende , dem Vorgänge vom 7. März
zugrunde lagen , als im Tivoli in Osterholz -Scharmbeck
eine Versammlung der NSDAP . stattfand . Die Ange¬
klagten stammen zum größten Teil aus Osterholz und
Umgebung . Zu der Versammlung im Tivoli waren
etwa 100 Nationalsozialisten aus Bremen auf Last¬
kraftwagen erschienen . Schon vor der Versammlung
hatten sich vor dem Lokal zahlreiche Kommunisten und
Mitglieder der sozialdemokratischen Partei eingefunden
und schon bei der Ankunft des ersten Lastkraftwagens
kam es zu Auseinandersetzungen mit den politischen
Gegnern . Wie die Angeklagten zu ihrer Entlastung
angaben , soll das Auto rücksichtslos in die Menge hin¬
eingefahren und vom Wagen herab mit Gummiknüppeln
geschlagen worden sein . Die Verhandlung erbrachte
jedoch keine Anhaltspunkte für die Behauptungen der
Angeklagten . Aus der Menge heraus wurde das Auto
mit einem Stein beworfen , der die Windschutzscheibe
zertrümmerte . Die Polizei verhinderte dann weitere
Ausschreitungen . Auf der Rückfahrt der NSDAP . in
Richtung Bremen wurde der Lastkraftwagen Vs Kilo-

meter vor Scharmbeck aus dem Hinterhalt von einem
Steinhagel überschüttet , wodurch es unter den S .A .-
Leuten zahlreiche Schwer - und Leichtverletzte gab.

Die Anklage wirft den Kommunisten vor , an diesem
Ueberfall beteiligt gewesen oder ihn angezettelt zu
haben . Gegen 8 Angeklagte lautet die Anklage auf ein¬
fachen Landfriedensbruch ; sie erhielten je 3 Monate
Gefängnis . Der Angeklagte Willy Rehder aus Ströhe,
der der Rädelsführer gewesen war und eine führende
Stellung in der KPD . in Osterholz innehatte , wurde
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Die übrigen An¬
geklagten wurden freigesprochen . In der Urteilsbegrün¬
dung führte das Gericht aus , daß der Tatbestand des
Landfriedensbruches als gegeben erachtet sei . Rehder
sei als der Führer zu betrachten , der durch ein Zeichen
zum Angriff aufgefordert habe und zweifellos die
Oberleitung bei dem Ueberfall gehabt habe . Mit allen
Mitteln müßten aber solche Auseinandersetzungen , wie
sie sich hier ereignet haben , unterbunden werden.

Die Arbeiterzeitung nennt das Urteil politischen
Terror gegen die KPD ., obgleich erwiesen ist , daß
unsere S .A . durch den gemeinen , hinterhältigen Ueber¬
fall hat Blut lassen müssen.

61 . Tonkünstlerfest . Den dankenswerten Bemühun¬
gen des Herrn Schünemann sen., Schatzmeister des
Allgemeinen Deutschen Musikvereins , ist es ' gelungen,
die Tagung nach Bremen zu verlegen , was für die
Hansestadt Bremen als eine Ehrung anzusehen ist . Seit
1900 hat in Bremen keine ähnliche Veranstaltung
mehr stattgefunden , und es erwächst daher für die Ein¬
wohnerschaft unserer Stadt aus der Ehre zugleich die
hohe und dankbare Pflicht , den Veranstaltungen durch
einen vollzähligen Besuch ein wirklich festliches Gepräge
zu verleihen , um so an dem großen Werk mitzuhelfen
und das Vertrauen auf das musikalische Interesse
weiter Kreise Bremens zu rechtfertigen . Die Fülle der
vorgesehenen Darbietungen , Opern , Orchesterkonzerte
und Chorkonzerte lassen manche genußreiche Stunde
erwarten , zumal die Leitung der einzelnen Veranstal¬
tungen rn oewährren Händen liegt , dre ihre treuen
Scharen schon so oft zu rühmlichen Taten aneiferten,
so daß Bremens Name auch in der übrigen musika¬
lischen Welt unseres großen deutschen Vaterlandes
einen guten Klang hat . Die zahlreichen Uraufführungen
moderner Orchesterkompositionen sowie viele der Allge¬
meinheit noch unbekannte musikalische Neuschöpfungen
dürften ein erhöhtes Interesse erwarten lassen . E.

Kunsthalle . Die April -Ausstellung mit den Aqua¬
rellen von Chr . Arnold , W . Marquard , O. Schubert
und den Plastiken von R . Gangloff wurde am Montag,
dem 4. Mai , 19 Uhr , geschlossen. In Vorbereitung ist
eine Ausstellung von Werken Bremer Künstler.

erkannte er doch klar und deutlich die Veranlagung
der einzelnen Hunde . Die technische Leitung , die zu¬
friedenstellend ausgeübt wurde , lag in Händen des
Herrn , C . Scheide , Häfen 70 . Die erweiterte und reno¬
vierte Gaststätte machte den Mitgliedern und Besuchern
bei dem zeitweise recht unangenehmen Wetter den
Aufenthalt äußerst angenehm . Nach der Prüfung waren
die Erschienenen noch einige Stunden zur Geselligkeit
beisammen . Die Gaststätte ist täglich für die Mit¬
glieder geöffnet . Am 17 . Mai ds . Js . findet daselbst
eine Ausstellung von deutschen Schäferhunden uni
Dobermannpinschern statt.

Zum Stahlhelmgau erhöbe« . Ganz unvorbereitet
traf dieser Tage die Stahlhelmkapelle Unterweser aus
Bremerhaven in Begleitung von Fackelträgern in Bre-
mervörde ein und nahm kurz vor der Wohnung des
Kreisführers Hauptmann a . D . Meyer Aufstellung.
Kurze Zeit später erschien der Landesführer des Lan¬
desverbandes Niedersachsen des Stahlhelm , Oberstleutn.
a . D . Augener aus Bremen mit seinem Stäbe . In
einer Ansprache teilte der Landesführer mit , oaß der
Kreis Bremervörde mit Zustimmung des Bundesführers
Seldte in Anerkennung der Verdienste um die natio¬
nale Bewegung und des beachtenswerten Erfolges des
Volksbegehrens im Bezirk Bremervörde , der Stahl¬
helmkreis Bremervörde zum Gau erhoben worden sei.
Es folgte ein Konzert der Stahlhelmkapelle und eine
kameradschaftliche Versammlung . Bremervörde hat be¬
kanntlich im Kreise eine Einzeichnungsquote von 73
Prozent erreicht.

Der Kreuzer „Köln " der Reichsmarine wird sich
vom 14 . bis 17 . Mai zu einem mehrtägigen Besuch
in Bremen aufhalten . Das Schiff läuft Donnerstag,
14 . Mai (Christi Himmelfahrt ) gegen 11 Uhr ein und
wird im Hafen II festmachen . . Das Auslaufen erfolgt
voraussichtlich Montag , 18 . Mai , 10 Uhr . Donners¬
tag , 14 . Mai und Freitag , 15 . Mai , ist das Schiff von
14 bis 17 Uhr zur allgemeinen Besichtigung freige¬
geben . Am 16 . und 17 . Mai findet keine allgemeine
Schiffsbesichtigung statt . Der Kreuzer „Köln " gehört
mit seinen beiden Schwesterschisfen „Königsberg " und
„Karlsruhe " zu der nach dem Kriege erbauten soge¬
nannten K .-Klasse . Zwei dieser z. Zt . neuesten Schisse
der Reichsmarine — „Königsberg " und „Köln " — unter¬
stehen dem auf Kreuzer „Königsberg " eingeschifften
Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte der Flotte,
während „Karlsruhe " als Schulschiff Verwendung
findet . Kreuzer „Köln " ist auf der Marinewerft Wil-
helmshaven in den Jahren 1926 —1929 erbaut worden,
lief am 23 . Mai 1928 von Stapel und wurde als
Ersatz für den ausscheidenden alten Kreuzer „Amazone"
am 15 . Januar 1930 unter dem Befehl des Fregat¬
tenkapitäns von Schröder , der als Kapitän zur See
auch jetzt das Schiff führt , in Dienst gestellt . Die
Länge des Schiffes beträgt 175 Meter , Breite 15,2,
Tiefgang 5,3 Meter . Die Besatzung besteht aus etwa
500 Köpfen , davon 26 Offiziere . Die Armierung des
Schiffes besteht aus 9—15 Ztr .-Geschützen, Aufstellung
in drei Drillingstürmen , 4—8,8 Ztr .-Flak -Geschützen,
Aufstellung in zwei Doppellafetten , 12 Ueberwasser-
Torpedorohren , Ausstellung in vier Drillingsrohren.
Bei einer Höchstleistung der Maschinenanlage von
65 000 P .S . wird eine Geschwindigkeit von über 32
Seemeilen erreicht.

Zuchtprüfung deutscher Schäferhunde . Zum Ab¬
schluß der Winter - und Frühjahrsübungen hielt die
Ortsgruppe Bremen  des „Vereins für deutsche Schä¬
ferhunde " E . V .) am letzten Sonntag auf dem Uebungs¬
platz am Weserwehr eine Zuchthundprüfung ab . Ge¬
meldet waren hierzu drei Rüden und drei Hündinnen.
Fünf Hunde wurden mit Erfolg geprüft und wie
folgt bewertet : Vorzüglich : Donar  v . d. Flee¬
trade , Bes . und Führer Herr Schlüter , Mahndorf.
Sehr gut : Dreist  v . d. Fleetrade , Bes . Herr Dr.
Gebert , Bremen , Führer : Zwingermeister W . Becker,
Weserwehr . Schlacht v . Coronet , Bes . und Führer
Herr Starke , Bremen . Asta v . Hastedter Park , Bes.
und Führer Herr Dierks , Bremen . Bella  v . Hof Wis-
loh , Bes . und Führer Herr Röper , Bremen . Einem
Rüden mußte das Ausbildungskennzeichen versagt wer¬
den , da er im Wesen nicht dem deutschen Schäferhund
entspricht . Der amtierende Richter , Herr Otto Schwenk,
Rüstringen , zeigte wieder einmal sein großes Können;

Kunstturnstädtekampf Bremen — Hamburg —Braun¬
schweig. Der Bremer Polizeisportverein veranstaltete
am Sonntag in seiner Turnhalle einen Geräteturn-
städtekampf und hatte dazu 'die gleichen Mannschaften
von Hamburg und Braunschweig geladen . Jeder der
beteiligten Vereine stellte eine Riege von sechs Tur¬
nern , von denen die fünf besten gewertet wurden , wäh¬
rend der sechste als Ersatzmann turnte . Vor gut be¬
setztem Hause und Anwesenheit der Führer der Bremer
Turnbewegung begannen die Kämpfe , deren Ergebnis
Braunschweig mit 713 Punkten vor Bremen mit 696
und Hamburg mit 691 als Sieger sah . Die besten
Einzelleistungen vollbrachten mit je 35 Punkten Dre-
wes -Bremen (Freiübung ), Bohm -Braunschweig (Pferd
Schw .), R . Reuker -Braunschweig (Reck), mit 34 Punk¬
ten R . Reuker -Braunschweig (Pferd Schw .), Gieske-
Bremen (Pferd Spr .) .

N . Z. N . L . ?
o-voniov« »-einen
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„fielst oster Verbrecher"
2.) Organisation
3.) Kasse
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LsulsL v. k.
Am Sonnabend eröffnete Gauvorsteher St o l t

(Hannover ) die Tagung des D .H .V . in Braunschweig
mit einer Ansprache , die ohne Beschönigung der gegen¬
wärtigen Wirtschaftslage doch von optimistischem Lebens¬
willen und zukunftsfroher Arbettsfteudrgkelt erfüllt
war , und die mit Stolz der Erfolge des DHV . fett
ienem Tage im Jahre 1893 gedachte , an dem mit ^3
Handlungsgehilfen der Verband sich gründete , um in
ausgesprochener Kampfstellun 8 6.̂ 3 ^ n den
Marxismus  eine Sammelstätte aller völkisch-sozialen
Kräfte im Kaufmannsgehilfenstande zu werden.

In den geschäftlichen Ver hand lun ge  n , die
dann einsetzten , nahm der Rechenschaftsbericht für die
^ahre 1929 und 1930 und die Rechnungslegung für
den gleichen Zeitraum einen ausgedehnten Raum in
Anspruch Ohne Scheu wurden Beanstandungen sach¬
licher und persönlicher Art erhoben , sie wurden aber
mit Geschick und Sachlichkeit von der Verwaltung zu¬
rückgewiesen . Mit starkem Interesse wurden dre Mit¬
teilungen über die Vorbereitungen zur Jnnsbrucker
Tagung Her deutschen Kaufmannsjiigend
entgegengenommen . Mit lautem Beifall wurden dre
Nachrichten von dem ' Wachsen  des Gaues entgegen¬
genommen , der im Februar um 948 neue Mitglieder
zugenommen hat . Der Voranschlag des Gaues für das
Jahr 1931 , der für Bildungs - und Jugendarbeit fast
20 000 Mark vorsieht , wurde nach längerer Aussprache

9^ Aussen Wahlen  sei erwähnt , daß der bisherige
Gauvorsteher Stolt  einstimmig wiedergewählt und
daß zu seinem ehrenamtlichen Stellvertreter der Kreis¬
führer Brünner (Minden ) einmütig votiert wurde.
Als nächster Tagungsort des Verbandes wurde Bremen

^Nach einem Vortrag des Kreisgeschästssührers H.
Schulz - Oldenburg  über die „Selbstverwaltung in
der Sozialpolitik " und einstimmiger Annahme einer
hieraus bezüglichen Entschließung überbrachte von den
Ehrengästen

Minister Dr . Kranze»
die besonderen Grüße des Braunschweigischen Staats¬
ministerium und verband den Wunsch , daß die be¬
währten Grundsätze des DHV.  sich mehr und
mehr im deutschen Volksleben durchsetzen möch¬
ten  und daß insbesondere die großen Gewerkschaften'
mit internationalen  Beziehungen sich darauf
besinnen möchten , daß die Standesgewerkschaft und
jeder Einzelne nur leben kann , wenn die Nation lebt
und gedeiht , in die er gestellt ist. Es ist durchaus be¬
rechtigt und ein natürliches Verlangen , daß der DHV.
bei seinem Einstehen zur Nation von der Nation ver¬
langt , daß sie sich für die Forderungen des Kaufmanns¬
gehilfenstandes einsetzt . Diese Verpflichtung der Nation
empfindet das Braunschweigische Staatsministerium
und wird in dieser Richtung tun , was zur Förderung,
der Kausmannsgehilsen in seinen Kräften steht.

V. in vrsui»el>« els
Landtagspräsident Zörner

spricht im Namen des Braunschwei ĝiMn Landtages
Er selbst sei aus dem Kaufmannsgehilfenstand her¬
vorgegangen . Er hat die Entwicklung der Ortsgruppe
Braunschweig des DHV . selbst miterlebt , da er auch
durch seine eigene Familie mit dem Kaufmannsstani
und dem DHV . verbunden sei . Der DHV . sei dre erste
völkische Gewerkschaft , die den Kampf kennen ?elernt
hat . Man kann diesen Kampf als fanatisch bezeichnen.
Er kann aber nur Erfolg haben , wenn er so geführt
wird . Und da dieser Kampf Nicht begrenzt bleibt aus
die rein wirtschaftlichen Ziele , sondern darüber hinaus
mit vollem Bewußtsein kulturelle Aufgaben aufge¬
nommen werden , die besonders in der Erziehung der
deutschen Kaufmannsjugend eine besondere Pflegestatte
im DHV . gefunden haben , dann wird jeder wissen , wie
wertvoll diese Ausgaben sind.

Mit der Gautagung ist eine sehr umfangreiche
Ausstellung

verbunden , in der neben einigen für den kaufmän¬
nischen Beruf notwendigen Hilfsmitteln und neben
guten Büchern durch alte Dokumente , Ansichtspostkar¬
ten und Plakate , Flugblätter und Photos , Zeitungen
und Mitgliedskarten oer Kampf und der Erfolg der
Braunschweiger Ortsgruppe und die in seinen einzelnen
Gruppen und Gilden geleistete Arbeit instruktiv ver¬
anschaulicht wird.

Ein deutscher Festabend.
An die geschäftlichen Verhandlungen des Gautages

schloß sich ein Festabend , der in seiner ganzen 'Auf¬
machung in allen seinen musikalischen , turnerischen und
gesangl . Darbietungen , seinen zündenden Ansprachen
und in dem vaterländischen Festspiel Zeugnis gab von
dem Geist , der im DHV . heimisch ist . Nicht die wirt¬
schaftlichen Belange , nicht das materielle Interesse ist
Sinn aller Dinge und Ziel der Verbandsarbeit , son¬
dern die deutsche Seele  zu wahren und zu fördern
und das Volks ganze über den Eigennutz  zu
stellen . Die vereinigten DHV .-Männerchöre sangen
prächtige Lieder aus dem neuerschienenen Lobeda -Sing-
buch des DHV . Besondere Begeisterung weckte das alte
Trutzlied „Wach auf , Du deutsches  Reich !" ,
nach dessen letzter Strophe Hans Bechly seine großan¬
gelegte , tiefgründige , deutschen Geist und deutschen
Gemeinschaftswillen atmende Festrede hielt . Musika¬
lische Darbietungen , alte deutsche Märsche der S .A .-
Kapelle und Sprechchöre der DHV .-Jugend , führte
über zu dem Vaterländischen Festspiel „Deutsches
Hoffen"  in 7 Bildern , eingeleitet durch die Ouver¬
türe zu „Egmont " von Beethoven , ein symbolisches
Spiel von Deutschlands Not und Deutschlands Hoffen.

Der ganze Verlauf des Abends bewies die im
Verband verkörperte deutsche und völkische Gesinnungs¬
gemeinschaft , die neben den materiellen vor allem den
kulturellen Bestrebungen  starke Förderung
leiht.

Die Lüge von der international -kommunistischen Be¬
freiung der Völker.

Nach der marxistischen Lehre wird der Uebergang
von der kapitalistischen zur sozialistischen Ordnung
nicht zu einem beliebigen Zeitpunkt eintreten , sondern
erst wenn der Kapitalismus seinen Höhepunkt erreicht
hat . So lange ist es Aufgabe des Kommunismus , diese
Reife zu beschleunigen , d. h. die Macht des Kapitalis¬
mus zu stärken . Die planmäßige Vernichtung des Mit¬
telstandes und der Kampf gegen alle diejenigen , die sich
dem Kapitalismus entgegenstellen , liegt dementspre¬
chend ganz im Rahmen der marxistischen Tätigkeit.
Im gegebenen Augenblick wird die kommunistische
Revolution den bei der Konzentration übriggebliebe¬
nen Besitz enteignen und es wird dann die kommu¬
nistische Wirtschaft einsetzen. Nach Ausschaltung des
Privateigentums wird die gemeinschaftliche Wertge¬
winnung durch die ganze menschliche Gesellschaft ein¬
setzen, nach gemeinsamem Plan und unter Beteiligung
aller Mitglieder der menschlichen Gesellschaft . Ent¬
sprechend der internationalen Konzentration des Kapi¬
tals muß die kommunistische Gesellschaft international
sein , in ihr wird jede Ausbeutung unmöglich sein,
jeder einzelne wird aus Gemeinsinn seine Pflicht tun
und eine gewaltige Wertsteigerung wird dann jedem
die volle Erfüllung seiner Bedürfnisse bringen . — Da¬
gegen geht die nationalsozialistische Auffassung von
der Tatsache aus , daß die Konzentration nicht natur-
notwendig ist, und daß dementsprechend auch die Folge¬

rung der kommunistischen Revolution fortfallen muß.
Wir durchblicken vielmehr die Lehre des Juden Marx
und sehen in ihr den Wunsch , durch die internationale
Weltrepublik die schassenden Völker unter die Kirnte
der jüdischen Ausbeuter zu bringen , was wir heute
ja bereits in Sowjet -Rußland sehen . Für uns Natio¬
nalsozialisten ist nicht eine sagenhafte Weltrepublik
die Grundlage , sondern entsprechend der natürlichen
Sonderentwicklung ein gerechter , d. h . sozialistischer
Nationalstaat . Wir erkennen das Privateigentum an
ünd es ist unser Ziel , jeden Volksgenossen zum Eigen¬
tümer zu machen , denn wir wissen , daß der Nutzen
die stärkste Triebkraft im Wirtschaftsleben ist ; es kommt
nur daraus an , daß dem Eigennutz der Gemeinnutz
übergeordnet ist . Die Gemeinwirtschaft ist vielleicht
auf einer primitiven Wirtschaftsstuse möglich , mit der
Intensität der Wertgewinnung steigt jedoch die private
Initiative und ist in einem entwickelten Wirtschafts¬
körper unentbehrlich . Es ist dann Sache des Staates,
Eigennutz aus Kosten der Allgemeinheit zu verhindern.
Mine gerechte Wertverteilung und in deren Folge eine
soziale Umgestaltung der Eigentumsverhältnisse und
des wirtschaftlichen Bestimmungsrechtes wird die neue
nationalsozialistische Ordnung für die Zukun sichern.

An den Kursus schloß sich eine Aussprache über die
einzelnen Themen an unter besonderer Berücksichtigung
stand auch über diesem Kursus : Wenn jeder Funktionär
des nationalsozialistischen Wirtschaftsprogramms und
der Währungssragen . Das Wort von Dr . Goebbels
seinen Geist ebenso drillt , wie der S .A .-Mann seine
Faust , dann werden wir den Marxismus auch geistig
k. o . schlagen ! Lux.

Großer Straßen preis von Bremen . Die D .R .U.
veranstaltete am Sonntag auf der 146 km. langen
Strecke Bremen - Bassum - Nienburg ein Rennen um
den „Großen Straßenpreis von Bremen " Das vom
guten Wetter begünstigte Rennen fand 90 Fahrer am
Start Die beste Zeit fuhr Walter Schuhmacher , Han¬
nover der die Strecke in 4 :22 Std . bewältigte . Das
Jugen 'drennen (40 km.) gewann Nickel, Zugvogel rnDNU kann mtt diesem Erfolg sehr

PoliAjeiibericht. Am Sonntag , dem 3. Mai , machte
morgens der am Bauhof beschäftigte Kassierer die An¬
zeige , daß ihm während der Nacht durch Einbruch drei
Geldschrankschlüssel aus der Hose gestohlen worden
seien . Die Kriminalpolizei ermittelte die Täter . Es
handelt sich um zwei Arbeiter aus der Doventorvor-
stadt . Sie gaben zu , daß sie durch eine Luftklappe rn
den Bauhof eingedrungen seien und mit dem , dem
schlafenden ' Kassierer in seiner Wohnung entwendeten
Schlüssel , den Geldschrank geöffnet und ihm 6300 RM.
entnommen hätten . Das gestohlene Geld konnte bis
auf einen kleinen Betrag wieder herbeigeschafft werden.

Gleichbleibende Tages -Einteilung der Wochentage.
Don 5.45 Uhr bis 15.00 Uhr.

5.45 Zeitangabe.
5.50 Wetterbericht und Landwirtschaftsmeldungen.
6.45—8.00 Schallplattenkonzert.
6.55 Wetterbericht.
7.00 Zeitangabe.
8.00 Wetterbericht . Funk der Hausfrau.

12.10 Wetterdienst.
12.20 Börsenfunk.
12.40 (Nur Montags ) Bremer Futtergetreibemarkt.
12.55 (Außer Sonntags ) Nauener Zeitzeichen.
14.05 Nachrichtendienst.
14.45 Schiffahrtsfunk.
15.00 Börsenfunk.

Donnerstag , den 7. Mai 1931.
6.45 Frühkonzert . — 9.00 In der Reichskanzlei . — 11.00

Ein Dutzend Fragen über das Flugzeug und das Fliegen . —
11.30 Deutschkundlicher Schulfunk . — 12.30 Mittagskonzert des
kleinen Norag -Orchesters. — 13.15 Wetterbericht . — 13.20 Schall¬
plattenkonzert . — 14.15 Fortsetzung des Mittagskonzerts . —
16.15 Deutsche Jugendstunde . Um ein Motorrad herum . —
17.10 Aus den Räumen des Hamburger Kunstvereins : Aus¬
stellung „Lehre und Leistung " der Landeskunstschule Hamburg.
17.35 Uebertragung aus den Zuchtanlagen der Deutschen Der-
suchszüchterei edler Pelztiere in Boberg -Lohbrügge bei Hamburg-
Bergedorf : Auf einer Farm für Edelpelztiere . — 18.00 Peter
Scher . Gelesen von Karl pündter . — 18.20 Die bunte Stunde.
— 19.00 Von der Deutschen Welle : Englisch für Fortgeschrittene.
— 19.25 Unsere Tiere und wir . — 19.55 Wetterbericht . — 22.00
Mudber Mews , Niederdeutsches Drama in fünf Akten von Fritz
Stavenhagen . — 22.00 Aktuelle Stunde . — 22.30 Uebertragung
auswärtiger Sender . — 23.00 Konzert im Restaurant Ostermann.

Freitag , den 8. Mai 1931.
6.45 Frühkonzert . — 12.30 Mittagskonzert des kleinen Norag-

Orchesters. — 13.15 Wetterbericht . — 13.20 Schallplattenkonzert.
— 14.15 Fortsetzung des Mittagskonzerts . — 16.15 Vokal-
Terzette . — 17.00 Die Sintflut der Indianer . Hörszene von Anna
Maria Darboven . — 17.30 plattdeutsche Stunde . Adolf Sievers
und Emil Hecker lesen eigene Dichtungen . — 18.20 Die bunte
Stunde . — 19.00 Einführungsvortrag zum Tonkünstlerfest des
Allgemeinen Deutschen Musik-Dereins in Bremen . Von Dr . Fritz
Piersig , Berlin . — 19.25 Die Geistigen und der Sport . Vortrag
von H. Wildung . Schule für Leibesübungen . — 20 .00 Aus dem
großen Saale der Musikhalle : Schumann -Abend . — 22.00 Aktuelle
Stunde . — 22.30 Die Mailänder Scala . — 23 .15 Auf den
Spuren des Deutschlandliedes.

Sonnabend , den 9. Mai 1931.
6.45 Frühkonzert . — 11.00 400 -Jahrfeicr der Reformation

in Rostock. Ratssitzung zu Rostock am Sonnabend vor Palm -»
sonntag 1531. — 11.30 Festakt im Fürstensaal des Rathauses
in Rostock. — 12.30 Mittagskonzert des kleinen Norag -Orch. —
13.15 Wetterbericht . — 13.20 Schallplattenkonzert . — 14.15 Fort - j
setzung des Mittagskonzerts . — 16.15 Bariationen und Para¬
phrasen . — 17.30 Bücherbörse. Zum Muttertag . — 17.55 Hansea¬
tische Musikforschung. Italien . Musikalisch-literarische Betrach¬
tungen . 18.35 plattdüsch Mudder . Gesprochen von Eine
Wessels . — 18.50 Die bunte Stunde . — 19.55 Wetterbericht . _
20.00 Aus dem großen Saal der Musikhalle : Stimmen der Völker
m Liedern. — 21.15 Der Apotheker, Opera buffa in einem Aktr
von Joseph Heydn . — 22.10 Aktuelle Stunde . — 22.40 Kleine
Unterhaltung des kleinen Norag -Orchesters . — 23.40 TanzfunL
des Scarpa -Orchesters.

HuEcV crrrL»srr ^ oetztovf.
^ Mit dieser Parole leitete Dr . Marie Elisabeth
Luders (Deutsche Staatspartei ) in den Bremer Nach¬
richten am 29. Nov . 1930 einen Artikel ein.

Zunächst ist hervorzuheben , daß jede Frau , der
einigermaßen der Sinn der nationalsozialistischen Idee
klar geworden ist, sich - gerade als Frau — dieser
Idee ohne weiteres anschließen muß . Am Kochtops ha¬
ben zu allen Zeiten Frauen gestanden im Gegensatz zu
deven , die es nicht nötig hatten , nicht kannten und
nicht wollten . Und es freute mich, aus eigenen Worten
Dr . Marie Elisabeth Lüders am Schlüsse ihrer Aus¬
führungen zu hören:

„Wir bitten um freundlichen Nachweis des trauten
Heims mit dem wärmenden Herd , aus den wir
den dampfenden Kochtopf steilem können , und des
Geldgebers , der das alles bezahlt . Dann sind wir
sofort bereit , mit beschleunigter Geschwindigkeit

c» Kochtops zurückzukehren ". —
Nach dieser herzlichen Bitte wäre doch die beste Schluß¬
folgerung unsere Bewegung so tatkrästiq zu unter¬
stützen, daß , je eher umso besser, der Zeitpunkt kom-
men möge, um die ureigenste Sehnsucht wohl der mei-

^auen zu erfullew . Es ist auch garnicht von der
NSDAP . gedacht, die Frau aus ihren Berufen zu ver-

Gegenteil . Da , wo die Frau vor dem
Nichts steht und auf ihrer Hände Arbeit angewiesen
ist, wäre doch — wollte man sie verdrängen — der

soziale Gedanke geradezu illusorisch , andererseits aber
auch verfehlt , wollte man die Dinge belassen , wie sie
heute sind , wo Millionen von Frauen und noch mehr
Millionen von Männern arbeitslos herumlaufen . Das
ist ja gerade das Problem „Zurück zum Kochtopf " ,:
die Frau wieder ins Haus , in ihr Heim , dem Manne
Arbeit , damit er der Frau und damit sich selbst eben
dieses Heim schassen kann . Können die Grundmotive
ttarer sein ? Sich dagegen aufzulehnen heißt , sich am
Volksganzen versündigen . Ob nun die Frau den gan¬
zen Tag am Kochtopf steht , oder sich in mehr oder
weniger Freizeit dem Mann als Mitarbeiterin , Ka¬
meradin oder was sonst nicht alles zur Verfügung
stellt , darüber macht der Nationalsozialismus jedem
einzelnen wirklich keine Vorschriften . Was aber Autori¬
tät und Repräsentation — vor allem in Staatsqe-
schaften — anbelangt , so wirkt es in der Tat weit ver¬
trauenerweckender , wenn beides vom Mann ausgeht
Es gab allerdings eine Zeit , in der es wenig Männer
gab , nämlich als sie kämpsend an der Front standen.
Daß wir in diesen Zeiten den Mann ersetzt und es
auch unter Beweis gestellt haben , daß wir ihn erset-
zen können berechtigt nicht , ihn in dem Augenblick wo

wieder da ist, beruflich zu bekämpfen Wirkliche
Mannerarbeit können wir doch nur ersatzweise leisten

offen gestanden war die Emanzipation der Frau
so, wie wir sie heute haben , doch nur erst durch den
Krieg möglich, als die Männer fort waren . Es wird

kerne Frau von gesunder Weltanschauung daran den-
ten , sich alle ihre Errungenschaften wieder nehmen
zu lassen oder um Aeußerlichkeiten rechten (z. B . um
Bubenkopf oder Langhaar , kurzen oder langen Rock.
Aber auch gerade diese gesund empfindende Frau wird

den Verfall unseres Volkes immer deut-
licher steht und immer klarer erkennt , wie dem abzu-

Zwar schreitet die Erkenntnis langsam , aber
sie schreitet vorwärts . Alte diese Arauen finden sich
zusammen in der nationalsozialistischen Idee — in der

NSDAP . Is? zwar °stt- 'Ln -r7°rL
diidsi ^ ^ 2 F ^ u^n keine Konzessionen . Trotzdem
bildet ein großer Teil ihrer Wählerschaft Frauen In

steht die wache weibliche Jugend , stehen
die um das Wohl ihrer Kinder bangen und

nach Mandaten schielen, die aber
^ ganzen Volkes besorgt sind und

lhj-'E stanze Kraft hergeben , um dem deutschen
^ *̂ m Deutschland wieder zu Ehre und

Ansehen zu verhelfen . Und einer unserer Führer sagte:
Vertrauen dieser Frauen ist

passiv , ist nicht Schwäche und Urteilslosigkeit,
sondern bewußtes Wollen , dem untrüglichen Empfin-

entsprungen und damit eine Kraft,
die dem Nationalsozialismus mit zum Siege verhelfen

. . ^ Lest und bezieht
dre Bremer Nationalsozialistische Zeitung.



Die msrxirlirrlieil LrlieUerverrSter
Seit mehr als Jahresfrist regiert das Brüning-

Kabinett , wird in Deutschland die Not verordnet . „Sa-
iaierung der Finanzen " , „Ankurbelung der Wirtschaft " ,
^Steuersenkung " u . a . m. waren die Programmpunkte

^ber neuen „Rechts "-Regierung im März 1930 . Nichts
ist davon in den zwölf Monaten übrig geblieben.
Das Defizit der Reichsfinanzen wächst durch Ausfall
untragbarer Steuern , die Auslandsverschuldung , Ver¬
schleuderung deutscher Werte steigt , die Wirtschaftskrise
steigt , die Erwerbslosenziffer ist seither um beinahe
2 Millionen gestiegen , neue Steuern wurden rück¬
sichtslos diktiert , erpreßt , die Löhne , Unterstützungssätze,
Beamtengehälter gekürzt ; als „Aktivum " haben wir
dafür eine Reihe von „Notverordnungen " zur Befrie¬
digung des Staatsbürgers.

Die Sozialdemokratie , welche im Wahlkampfe 1930
diesem Brüning -Kabinett Kampf ansagte , ist heute ein¬
zige und sichere Stütze des Kabinettes . Mit dieser Po¬
litik hat die SPD . nun allen sichtbar die Arbeiter¬
schaft schamlos verraten , wie sie die Jahre vorher die
bodenständigen Schichten des deutschen Volkes um par¬
teiischer Interessen willen verschacherte . Ohne Maske
stehen die marxistischen Bonzen heute vor der deut¬
schen Arbeiterschaft , sie die angeblichen Kämpfer des
Kapitalismus haben ihre Hand zum Lohnraub zu
Gunsten der internationalen Hochfinanz gereicht . Es
nützt ihnen nichts , wenn sie heute versuchen , diesen
Verrat mit der Gefahr des Nationalsozialismus zu
bemänteln . Damit richten sie sich selbst , denn nur eine
feige Kreatur kann die Rechte eines Millionenvolkes
verraten aus Angst vor den eigenen Volksgenossen.

Der deutsche Arbeiter hat gegen den Lohnraub
rebelliert , in einzelnen Teilstreiks sein Recht erkämp¬
fen wollen . Auch hier ist die SPD . mit Hilfe der
Gewerkschaftsbürokratie der Arbeiterschaft in den Rük-
ken gefallen . Sozialdemokratische Mitglieder der Schlich¬
tungskonferenzen haben den Lohnraub für Aoung gut¬
geheißen. Der Streik war umsonst , die Opfer der nutz¬
losen Wirtschaftskämpfe — nutzlos durch marxistischen
Verrat — aber lasten schwer auf der deutschen Volks¬
wirtschaft . Ungeheuer ist die Zahl der verlorengegange¬
nen Arbeitstage . Im letzten Vierteljahr 1930 sind
es 2. 120 .320 gegenüber 213 .683 verlorene — Ar¬
beitstage im vierten Vierteljahr 1929 ! Von den
2. 120 .820 verlorenen Arbeitstagen sind dabei allein
1.963 .045 Arbeitstage durch Streiks verloren gegan¬
gen , während der Verlust durch Aussperrungen
157 . 775 Arbeitstage betrug . 93,6 Prozent dieser Lohn¬
kämpfe aber endeten mit einem völligen Mißerfolge
der Arbeiterschaft . Das ist der erschreckende Ausgang
der heutigen Arbeitskämpfe . Das Ausland frohlockt
darüber , denn mit jedem Lohnkampf werden neue Be¬
triebe geschwächt, fallen neue Gebiete des Marktes den
fremden Händlern zum Opfer . Systematisch versucht so
das ausländische Kapital die Fäden der deutschen
Volkswirtschaft in die Hand zu bekommen . Anleihen,
Uebereignungen und schließlich völlige Uebersremdung
ist die zwangsläufige Folge . Die katastrophale Wirt¬
schaftsentwicklung aber wird weiteren Lohnraub nach
sich ziehen . Ueber 5 Milliarden entzieht man an Tri¬
buten , Zinsen usw . heute der deutschen Wirtschaft,
die Millionen hungernder Volksgenossen Arbeit und
Brot gewähren würden . Hier liegt der Schlüssel deut¬
scher Not.

Mk ÄS MZ8K
Die Geschlossenheit der NSDAP . fällt unseren Geg¬

nern allmählich auf die Nerven . Sie lügen nun das
Blaue vom Himmel herunter , um die deutsche Frei¬
heitsbewegung zu schädigen . Immer wieder versucht
die Judenpresse , einen Keil in unsere Entschlossenheit
zu treiben , indem sie über die Führer Lügen verbreiten.

So wird in der Ullstein -Presse die Nachricht ver¬
breitet , daß Gregor Straffer zum Leiter  sämt¬
licher norddeutschen Gaue der AtSDAP . und damit
zum Vorgesetzten von Dr . Goebbels ernannt worden sei.
Desgleichen wird von neuen scharfen Gegensätzen
zwischen Hitler und Goebbels berichtet , die nur nach
außen hin verdeckt würden . Wie hierzu von natio¬
nalsozialistischer Seite  mitgeteilt wird , treffen
diese Berichte in keiner Weise  zu . Es wird viel¬
mehr betont , daß Dr . Goebbels nach wie vor das
volle Vertrauen von Hitler  habe . Dies sei
auch bei der Münchener Aussprache ausdrücklich festge¬
stellt worden . Die gegenteiligen Meldungen würden
lediglich zu durchsichtigen Zwecken von geggnerischer
Seite verbreitet . Die Behauptung , daß Hitler sehr
wenig entzückt von den Mitteilungen des früheren
Polizeihauptmanns Stennes über Goebbels sei, wird
gleichfalls als aus der Luft gegriffen bezeichnet , da
erwiesen sei, daß die Aeußerungen Goebbels in frühe¬
ren Aussprachen mit Stennes neuerdings von Sten¬
nes gänzlich entstellt wiedergegeben
würden.

XN8L§vpk§r MÜL88K KLMZ8M
Es mutz wieder einmal mit aller Deutlichkeit

ausgesprochen werden , daß die einstige bindende Zu¬
sage an die Kriegsteilnehmer „Der Dank des Vaterlan¬
des ist euch gewiß !" unter den heutigen Zuständen
restlos nicht gehalten worden ist und daß namentlich die

s Kriegsbeschädigten - und -Hinterbliebenen unter Ver¬
hältnissen „leben " müssen , die man kaum noch als
vegetieren bezeichnen kann.

'Im Jahre 1928 begann man mit dem Abbau
der Versorgungseinrichtungen , und zwar gleich bei den
Aermsten der Armen , den Kriegerwaisen , denen man
32 Millionen entzog ; dieser Betrag wurde trotz gegen¬
teiliger Zusicherungen von feiten der Regierung nicht
für Versorgungsangelegenheiten , sondern für „andere
Staatszwecke " verwandt . Gleichzeitig strich man an den
für Kapitalabfindungen aufgeworfenen Beträgen 25
Millionen ; an den Erziehungsbeihilfen für Krieger¬
waisen nochmals fünf Millionen Mark.

Eine allgemeine Nachuntersuchung der Kriegsbe¬
schädigten im Jahre 1929 führte zur Einbehaltung
bisher gewährter Renten in zahlreichen Fällen . Den
Höhepunkt der „Sparmaßnahmen " aber brachte das
Jahr 1930 mit Herrn Brünings Notverordnungen.

Zunächst einmal dekredierte man vom grünen

RsMsIirßsmus
In den Wein der Freude über den Abschluß des

Friedens zwischen dem Vatikan und Italien scheint
recht heftig Wasser gekommen zu sein . Am vorletzten
Sonntag trat der Papst in längeren Ausführungen
recht energisch dafür ein , daß die „Katholische Aktion"
nicht beschnitten werden dürfe , daß sie in ihrer jetzigen
Form gesetzmäßig sei und daß die Teilnahme der Laien¬
schaft am Führerapostolat der Kirche unerläßlich sei,
sollte nicht die ganze katholische Aktion ihren Sinn und
ihre Lebensberechtigung verlieren . Sie habe überall
einzusetzen , wo es um das Problem gut und böse gehe
und zwar nicht nur da , wo es den Einzelmenschen b-e-
träfe , sondern auch da , wo es sich um die soziale Moral
handele . Es gäbe also kein menschliches Gebiet , auf
dem die katholische Aktion nicht ihr Arbeitsfeld hätte.
( !!! D . V .)

Damit hat der Papst für sich das Recht beansprucht,
in allen Dingen mitzureden , auch in der Politik Ita¬
liens und damit Mussolinis . Er erhebt damit den
jahrhunderte alten Anspruch auf das Primat des Pap¬
stes , aus jene erst im Laufe dieser Jahrhunderte ge¬
wordene These , der Papst sei in seiner Stellung nur so
anzunehmen , daß er über allen Fürsten und Mächten
der Welt stehe. Mussolini und der Faschismus Hat
darauf noch nicht geantwortet , aber seine Stellung ist
durch die Diskussion zwischen der italienischen Presse
und dem „Osservatore Romano " , dem vatikanischen
offiziellen Blatt bekannt , als ablehnend . Aber auch
ohne all das , wäre eine andere Stellung Mussolinis gar
nicht möglich . Es ist einfach für jede politische Staats¬
leitung eine Unmöglichkeit , sich in ihrer Arbeit so
weitgehend bemuttern und gängeln zu lassen , wie es
hier von päpstlicher Seite angedeutet wird . Sie würde
zum puren ausführenden Organ Herabsinken , alle
Autorität einbüßen und damit im Leben ihres Volkes
schwere Schäden herbeiführen . Eine Politik der natio¬
nalen Erstarkung und eines sozialen Ausgleichs , kurz
eine richtige Volkspolitik , wäre damit kaum durchzu¬
führen . Das Bewußtsein , das Damoklesschwert in Form
eines päpstlichen Vetos dauernd über sich zu haben,
würde sich lähmend über alles breiten.

Aus diesem Grund ist schließlich das römische Kon¬
kordat abgeschlossen worden , um eindeutig festzulegen,
wieweit der Staat die Freiheit der Religion gewähr¬
leistet und schützt und wieweit er andererseits die
Grenze festlegt , an der er seine eigenen Hoheitsrechte
gewahrt wissen will . Es ist nicht uninteressant , sich
heute die Rechtsmittel anzusehen , mit denen der Papst
seinen Standpunkt verteidigt . Hierher gehört aus dem
Konkordat der

Art . 43.
Der Italienische Staat erkennt die der Katho¬

lischen Aktion Italiens unterstehenden Organisa¬
tionen an , soweit sie, nach der Anordnung des Hei¬

ligen Stuhles selbst, ihre Tätigkeit außerhalb jeder
politischen Partei und in unmittelbarer Abhängig¬
keit von der kirchlichen Hierarchie zur Verbreitung
und Verwirklichung der katholischen Grundsätze ent¬
falten.

Der Heilige Stuhl benutzt die Gelegenheit des
Abschlusses des Konkordates , um für alle Geist¬
lichen und Ordensleute in Italien das Verbot zu
erneuern , sich bei irgend einer politischen Partei
einzuschreiben und zu betätigen.

Tische her , daß alle neuen Anträge auf Versorgung
grundsätzlich abgelehnt würden . Dann kürzte man
über 100 Millionen bei den Versorgungen , davon al¬
lein 39 Millionen bei den Kapitalabfindungen . Und
schließlich hat man vor , den Versorgungshaushalt in
den nächsten Jahren um weitere 60 Millionen jähr¬
lich zu senken.

Und dabei lagern allein beim Reichsversorgungs¬
gericht rund 30 000 unerledigte Rekurse , und die Zahl
der rückständigen Berufungssachen bei allen deutschen
Versorgungsgerichten wird mit 90 000 richtig einge¬
schätzt werden.

Wir erklären mit allem Nachdruck , daß ein der¬
artiges Verhalten gegenüber den Kriegsopfern einfach
eine Tragödie für die betroffenen deutschen Männer
und ihre Angehörigen bedeutet ! Sie gaben für uns
Leben , Glieder und Gesundheit , und deutsche Regierun¬
gen knappsen an den überaus kärglichen Versorgungs¬
gebührnissen herum , um zu „sparen " und zu „sanie"
ren ". Das ist der Dank des Vaterlandes , das heute von
Marxisten und schlappen Bürgerlichen vertreten wird.

„LrkvS§8" ü8§ kiL»kjskresMnL§
Eine wahre Geschichte aus dem Lande der unglaub¬

würdigen Wirklichkeit.
Wie die Sowjetpresse berichtet , hat sich auf der

Eisenbahnstrecke Taschkent — Moskau folgender Vor¬
fall abgespielt , der für uns zwar unglaublich klingt,
für die Zustände aber , die im roten Marxistenparadiese
herrschen , um so bezeichnender ist.

Vom Taschkenter Bahnhof geht der aus 2 Lo¬
komotiven und 81 Güterwagen bestehende Zug Nr.
753 ab , dem ehrenhalber der Name Lenins zugeeignet
ist. Bestimmungsort Moskau.

Während der ersten 12 Kilometer ist alles in Ord¬
nung , jedoch beim unseligen dreizehnten Kilometer (wie
soll man da nicht abergläubig werden ?) verliert der
Zug die Hinteren 35 Wagen , mit Bremsen , Endsig-
nalen und einer entsprechenden Beamtenzahl . Das Un¬
glück wird aber weder von den weiterfahrenden Be¬
amten wahrgenommen , noch, merkwürdigerweise , von
den zurückgebliebenen , die offenbar an eine jener plötz¬
lichen Fahrtpausen glaubten , wie sie in dem auss
Niveau anekdotischer Sekundärbahnen gesunkenen sow-
jetrussischen Eisenbahnverkehr gang und gäbe gewor¬
den sind . Der Zug setzt ruhig seine Fahrt fort , kommt
am 14. Kilometer an einem Blockhaus vorbei , dessen
diensthabender Beamter , obwohl er zweifellos über
das bevorstehende Passieren eines aus 81 Waggons
bestehenden Zuges informiert ist , das Fehlen von 35
Wagen ebenfalls nicht merkt und dem Zugführer in
aller Seelenruhe das Signal zum Weiterfahren gibt.
Somit bleibt die übrigens eingleisige Strecke durch 35
Güterwagen gesperrt . . . .

UNS NussoNni
Es leuchtet sofort ein , daß die Abfassung Gabe und

Gegengabe ist . Der Vatikan bekommt das Recht , seine
katholische Aktion zu betreiben . Dem Katholizismus
(der Staatsreligion ist ) wird der Weg frei gemacht,
das religiöse Empfinden des italienischen Volkes zu
bilden und zu führen . Daneben aber hat Mussolini die
staatlichen Rechte sehr stark gesichert . Jede politische
Partei scheidet aus , ja die Geistlichkeit ist voll¬
kommen aus der Politik ausgeschieden  und
dem Laien ist eine Bethätigung innerhalb der katho¬
lischen Aktion nur erlaubt , wenn er auf religiösem Ge¬
biet unmittelbare Befehle der höheren Geistlichkeit aus¬
führt . Es ist damit jede Einmischung der
Kirche in die Staatspolitik ausgeschaltet.
Heute aber behauptet der Papst »der Katholischen Aktion
stehe das Recht zu , sich auf jedem Gebiet unter der
Führung der Hierarchie zu betätigen und damit be¬
ginnt langsam der Kamps um die Frage : „Papst oder
Cäsar " .

Für uns Deutsche ist das Problem sehr interessant.
Wissen wir doch aus unserer Geschichte, wie verheerend
die Theorie des „Römischen Kaisers Deutscher Nation"
sich ausgewirkt hat . Ströme deutschen Bluts sind darum
geflossen , bis sich der religiöse Fanalismus in einem
30jährigen Krieg müde fraß . Bei uns mutz die Frage
Staat und Kirche eine ganz besonders sorgfältige Be¬
handlung erfahren , da wir auch auf diesem Gebiet einen
Zwiespalt klaffen sehen , der sich weder durch Kamps
mit dem Wort noch mit dem Schwert , noch durch die
vergangenen 400 Jahre hat überbrücken lassen . Sie
kann nur angegangen werden vom nationalen Gedanken
in dem die Fürsorge für alle Deutschen inbegriffen ist,'
von dem Standpunkt , der Mensch neben Dir ist Deiner
Art , Deines Blutes . Weil er das ist , deshalb bringst
Du auch für ihn die brüderliche Liebe auf , ihn aus
diesem ihn ganz allein betreffenden Gebiet der Religion
mit allem Herzenstakt zu behandeln , dessen Du fähig
bist.

Wenn auch die deutschen Menschen so wollten , so
will es die Eigensucht nicht , die sich bei uns im Zen¬
trum personifiziert , bei der Partes die nach außen ein
katholisches Mäntelchen aushängt , um dahinter seine,
ach so schwarze und habgierige , Seele zu verbergen.
Noch mehr aber muß es jedem rechtlich denkenden
Menschen und wirklichen Katholiken zuwider sein , die
Männer in die politischen Streitigkeiten verwickelt zu
sehen , die ihm dann am Sonntag von der Lieb^
Gottes predigen sollen . Er vermag dann selbst bei
gutem Willen Religion und Politik nicht mehr zu
trennen und je mehr Haare er in der letzteren findet,
wird er auch damit an seinem Glauben leiden und zu
zweifeln anfangen . Diese Erkenntnis scheint auch beim
Vatikan vorhanden zu sein , denn der jetzige Papst
erläßt folgende Mahnung:

Es muß vermieden weiden , daß die Würde
ihres (der Priester , d . R .) Amtes in Parteikonslikten
geschmälert wird und jene , welche gegnerischen Par¬
teien angehören , durch den Irrtum getäuscht , von
der Religion abfallen.
Es wäre nur zu wünschen , daß der Papst auch Hier

mit derselben Energie seinen Willen zur Tat umsetzte
und uns Deutschen nicht als Eingriff in seine Rechte
auslegte , was er anderswo durch seine Unterschrift
sanktioniert hat.

Aus der ersten Station nach Taschkent , wo der Zug
vorschriftsmäßig Aufenthalt hat , steigt das begleiten¬
de Personal aus , um sein Glas Tee oder Schnaps zu
trinken . Da fällt es dem Zugführer unangenehm auf,
daß der Zug beinahe um die Hälfte kürzer geworden
ist . Was tun ? Es wird eine Generalversammlung zu-
sammenberufen , die einstimmig den Beschluß faßt , die
Entscheidung in die Hände des Stationsvorstehers zu
legen . Ohne sich über die Sache lange den Kopf zu
zerbrechen , schlägt nun dieser eine vereinfachte Lösung
vor , die allgemeine Billigung findet . An Stelle der
abhandengekommenen 35 Wagen soll ein einziger mit
Bremse und Endsignal versehener Wagen angekoppelt
werden , worauf der Zug seine Fahrt nach der roten
Metropole fortsetzen kann . Und die unterwegs ver¬
lorenen Waggons ? — Nitschewo!

Da der zum Anhängen bestimmte Wagen sich auf
einem toten Gleis befindet und das Ueberführen und
Ankoppeln sicher eine gute Stunde dauern wird , be¬
schließt das gesamte Zugpersonal , die Lokomotivenfüh-
rer mit einbegriffen , sich eine nach den anstrengenden
Verhandlungen wohlverdiente Erholung zu gönnen und
ein Schläfchen abzuhalten , das um so notwendiger
ist, als die Debatten reichlich mit Wodka begossen wur¬
den . Während dieser allgemeinen Rast will aber das
Unglück, daß ein Weichensteller , der zuvor der Ver¬
sammlung nicht beigewohnt hat , seinerseits das Feh¬
len von zwei Fünfteln des Zuges merkt . Anscheinend
ist er ein Neuling im Dienste , denn er begnügt sich nicht
damit Alarm zu schlagen , sondern benachrichtigt über
den Vorfall den Chef der Strecke , der nach mehreren
Stunden , von einer Sonderkommission begleitet , in
eigener Person auf der Station eintrifft.

Hier bietet sich der Kommission ein rührender
Anblick. Ungeachtet des Umstandes , daß der Wagen
der die 35 verlorengegangenen ersetzen sollte , schon seit
Stunden angekoppelt ist , liegt das gesamte Zugpersonal
in tiefstem Schlaf , aus dem es erst nach energischen Be¬
mühungen wachgerüttelt werden kann (Wodka wirkt
bekanntlich , in großen Mengen genossen , wie ein Nar-
kotikum ). Die Kommission leitet die Untersuchung ein,
jedoch bleiben ihre Fragen , wo und unter welchen
Umständen der Zug die 35 Wagen verloren hat , unbe¬
antwortet , da ja niemand darüber etwas weiß . Da¬
raufhin wählt die Kommission ihrerseits einen Aus-
schuß, der eine Lokomotive besteigt und sich auf die
Suche nach den Flüchtlingen begibt . Sie werden glück¬
lich gesunden , zur Station gefahren , und nachdem der
Zug Nr . 753 wieder zusammengekoppelt ist, setzt er
seine Fahrt in Richtung Moskau fort . Allerdings wird
sie nach den ersten 5 Kilometern abermals durch den
Verlust von 12 Waggons unterbrochen , diesmal merkt
man aber das Unglück rechtzeitig und die Wagen
werden nach mehrstündigem Aufenthalt herangeholt
und angehängt.



llie trsuriäki.säe in üer SeeNseNerei
Rund fünfhundert Seeleute in Emden arbeitslos . —

Seeleute nur aus Zwang Kommunisten . — R
Ein nationalsozialistischer Seemann schreibt:
Die schwere Wirtschaftskrise hat sich naturgemäß

sehr bald bei der Seefahrt bemerkbar gemacht . Starke
Abbaumaßnahmen  waren auch in diesem Zweige
des Transportwesens die Folge . Es ist dies jedoch nicht
allein auf die allgemeine Wirtschaftskrise zurückzu¬
führen , sondern zum großen Teil auf die in den letzten
Jahren stattgefundenen Fusionen und Bildun¬
gen von Int  e r e s sen g e me  i n s cha f te n . Hier sei
in erster Linie der im letzten Jahre stattgefundene Zu¬
sammenschluß der Hapag mit dem Norddeutschen Lloyd
zur Interessengemeinschaft erwähnt.

Knapp waren die letzten Verhandlungen zwischen
den beiden größten Reedereien Deutschlands abgeschlos¬
sen, oder besser gesagt , das große Bankgeschäft zwischen
Schröder - Bank Bremen und B an kh a u s W a r-
burg Hamburg (Jude ), getätigt , als auch schon
ein großer Teil der Frachtdampfer beider Flotten auf¬
legte und die Besatzung abmustern mußte . Nun war
der Konkurrenzkampf zwischen den beiden Reedereien
zum Wohle der Aktionäre , zum Schaden der Seeleute,
der Hafen - und Werftarbeiter , beigelegt.

Schon in früheren Jahren hatten beide Reedereien
einen guten Gewinn zu verzeichnen , bei der letzten
Bilanz aber trotz des schlechten Frachtenmarktes eine
außerordentlich hohe Dividende  ausge¬
schüttet . Hier wäre es Aufgabe der kaufmännischen und
technischen Leitung gewesen , sich zu einer Einheitsfront
gegen die ausbeutenden Aktionäre zusammenzuschließen,
um den Seeleuten den Verdienst für Weib und Kind zu
erhalten.

In Hamburg allein liegen heute IttttttN Seeleute
ohne Arbeit an Land. In unserer Hafenstadt Ein den
sind es rund 500 . Jeder dieser Leute ist bei seiner
Meldung auf der seemännischen Heuerstelle , in Emden
sowohl als auch in jeder anderen deutschen Hafenstadt,
in eine B ewer  b e r li  ste eingetragen und hat dabei
eine Nummer bekommen . In der Reihenfolge dieser
Nummern werden die Seeleute bei Anforderung ver¬
mittelt , soweit sie anwesend sind . Werden auf einem
deutschen Schiff Leute verlangt , so kommt der entspre¬
chende Abteilungsches zum Heuerbaas , der staatlich
oder vom „Verband Deutscher Reeder " angestellt ist.
Meistens ist der Abteilungschef zugegen , wenn die Leute
aufgerufen werden und ihre Seefahrtsbücher und Zeug¬
nisse vorlegen . Er ist dann berechtigt , sich den Mann
herauszusuchen , der ihm aus irgendeinem Grunde am
meisten zusagt . Versteht man es vielleicht aus diesem
oder jenem Grunde , daß eine derartige Willkür i» der
Stellenvermittlung herrscht, so wird man "trotzdem bei
einigermaßen gesundem Menschenverstand erkennen , daß
auch hier ein System herrscht , das im Kleinen der
bonzokratischen Parteipolitik der Marxisten und der
Bürgerlichen gleicht.

Hat irgendein Kapitän , Offizier oder Maschinist mit
einem Mann einen persönlichen Streit  gehabt,
und will er ihm darum eins auswischen , so sagt er
all seinen gleichgestellten Kollegen von anderen Schiffen
Bescheid, und schon wird der Mann bei jeder Ausmuste¬
rung Übergängen . Kommt dieser Fall auch nicht allzu
häufig vor , so zeugt es jedenfalls nicht von sehr gro¬
ßem sozialen Empfinden , wenn eines geringen persön¬
lichen Streites wegen einem Menschen derartige Schwi-
rigkeiten gemacht werden.

Ein besonders krasser Fehler in der Stellenvermitt¬
lung zeigte sich kürzlich in Emden.  Vor einiger Zeit
legten hier verschiedene Schiffe einer Emder Reederei
auf , musterten die Besatzungen ab und nahmen kurze
Zeit daraus andere Leute wieder an Bord , um Jnstand-
setzungsarbeiten zu verrichten . Diese Leute arbeiten für
monatlich 30 Mark und freie Verpflegung . Als vor
kurzer Zeit zwei dieser Schiffe wieder in Fahrt kamen,
Wie die Stellenvermittlung gehandhabt wird. — Biete
ettung bringt nur der nationale Sozialismus.
ging der größte Teil der an Bord beschäftigten Leute
mit in See , obwohl man annehmen darf , daß die
meisten von ihnen keine befahrenen Seeleute sind . Dies
wurde auf eine Anfrage jedoch verneint , wie zu er¬
warten war . Als gegen diese Vorkommnisse von den
Seeleuten Einspruch erhoben wurde , erwiderte man,
daß gesetzlich nichts dagegen zu machen  sei.
Eine kleine Beruhigungspille sollte es sein , daß doch
ein Matrose auf dem Heuerbüro angenommen wurde.
Allerdings war er kurze Zeit vorher gesehen worden,
als er aus dem Kontor der betreffenden Reederei her¬
auskam . Es ist besonders zu betonen , daß dieser Mann
ungefähr an letzter Stelle in der Bcwerberliste stand
und erst sechs Wochen an Land war.

Wie die auf diese Art an Bord gekommenen Leute
sich ausnutzen lassen müssen , geht aus folgendem Vor¬
fall hervor : Auf einem Dampfer , der gerade in den
Hafen gekommen und dessen Getreideladung
feucht geworden ist, werden sämtliche Leute , Matrosen
und Heizer,  aufgefordert , bei dem Löschen der
Ladung am Abend und während der Nacht mitzuarbei¬
ten . Ueb erstunden  sollten nicht durch Geld , sondern
durch den freien Tag vergütet werden . Das ist natür¬
lich nicht der Zweck und Sinn der Ueberstunden für
einen Seemann . Die Ueberstunden können nicht durch
einen freien Tag , sondern nur durch Geld ersetzt wer¬
den , da dem Mann die Zeit eine stärkere Anwendung
seiner Arbeitskraft kostet. Diese kann nicht dadurch auf¬
gehoben werden , daß er vielleicht vier bis fünf Tage
oder sogar Wochen später einen freien Tag bekommt.
Die unter der Hand gemusterten Seeleute , die soge¬
nannten Dreißig -Mark -Arbeiter , erfüllten nun ohne
Widerstand das Verlangen , während die vom Heuer-
büro gekommenen Leute trotz der Drohung , sie müßten
bei Nlchtbefolgung abmustern , darauf verzichteten.

Aus den geschilderten Fällen geht zweierlei hervor:
Erstens  muß unterbunden werden , daß die Leute
anmustern können , ohne in die B ewe r b e r li sten
eingetragen  zu sein , und zweitens  müssen die
leitenden Herrschaften in der Verwaltung der Reede-
reien und auf den Schiffen , die zum großen Teil „auch-
national sind , einmal gründlich darüber nachdenken,
warum die meisten Seeleute linksradikal
organisiert  sind.

Daß sich die Kommunisten in ihrem eigenen

Neste nicht sicher fühlen,  geht daraus hervor,
daß sie in einer ihrer Versammlungen ,elbst zugaben,
daß von den 397 Emder Hafenarbeitern , die in der
RGO . organisiert seien , nur rund 125  echt seien,
während die anderen weder bei den ZusammenkunMn
anwesend noch für irgendwelche Arbeiten zu gebrauchen
sind . Den roten Herrschaften können wir schon heute
versichern , daß wir ihre unsicheren Kantonisten für den
nationalen Sozialismus  gewinnen werden,
aber sticht mehr als solche, sondern als Deutsche , die

für den Glauben an ein deutsches Vaterland der Schaf¬
fenden und an seinen Sieg unter den Fahnen
Adolf Hitlers  kämpfen werden , ohne zu wanken
und zu weichen , lind dann werdet ẑhr , die ẑhr ver¬
führt und nicht früh genug zu uns gekommen seid, be¬
reuen , nicht auch diesen gefolgt zu sein Dann werdet
Ihr Euch vor den Kopf schlagen und sagen : Warum
haben wir uns so verblenden lassen und sind nicht eher
dem Rufe der Nationalsozialisten , der Kampfer für
Freiheit und Brot , gefolgt?

Deutscher Seemann , bekenne Dich zur Nation , zum
deutschen Sozialismus ! Reihe Dich ein in die Sturm-
kolonnen Adols Hitlers.

Telmenhorst im Zeichen des Hakenkreuzes.
Die Ortsgruppe Delmenhorst der NSDAP . hat sich

durch zähe Kleinarbeit hochgerungen . Die letzten Wahl¬
erfolge , vor allem die Betriebsratswahl auf der Woll¬
kämmerei , sowie das starke Anwachsen des dortigen
Sturm 16 haben gezeigt , daß all diese Arbeit nicht ver¬
geblich war , sondern daß es durch diese Werbearbeit
tatsächlich gelungen ist, auch weit in die Reihen der
Handarbeiterschaft einzudringen . Als Belohnung für
diese ausdauernde Arbeit , und gleichzeitig als Auftakt
für die kommenden Oldenburger Landtagswahlen , fand
nun am letzten Sonntag in Delmenhorst zum ersten Mal
ein größerer SA .-Aufmarsch statt . Aus allen Gebieten
des Oldenburger Landes waren Abordnungen der ein¬
zelnen Stürme erschienen , aus Oldenburg neben SA.
und SS . auch die Gau -SA .-Kapelle . — Den Auslän¬
dern , d. h. allen Nicht -Oldenburgern , war durch eine
Verordnung des oldenburgischest Innenministeriums
eine Schwierigkeit bereitet worden , wonach politische
Lastkraftwagenfahrten nur den Landeskindern erlaubt
sind . Doch Schwierigkeiten sind ja bekanntlich dazu da,
um überwunden zu werden , und so wurde auch dieses
Hindernis genommen : Der Bremerhavencr Sturm 55
kam bis Lemwerder zu Wasser , und von dort aus zu
Fuß zusammen mit dem Vegesacker Sturm 48 bis
nach Delmenhorst . Die Preußen , die sehr zahlreich aus
dem Gau Hannover -Ost vertreten waren , fuhren bis an
die Landesgrenze mit Lastkraftwagen und nahmen dann
das letzte Ende ebenfalls zu Fuß.

Wir Bremer hatten aus der Not eine Tugend ge¬
macht , und so wurde aus der ursprünglich geplanten
Kraftwagenfahrt ein schneidiger Fußmarsch . — Insge¬
samt sammelten sich aus den verschiedenen Gebieten
2500 Mann SA . Mittags wurde am Schützenhof ange¬
treten und um 13 Uhr wurde abmarschiert zum Pro¬
pagandamarsch . Kreuz und quer ging es durch die
Stadt , überall von der Bevölkerung freudig begrüßt.

Lediglich die Pollacken von Delmenhorst gebäre
deten sich als Anhänger Moskaus dementsprechend.
Gottlob bewahrte die Polizei sie davor , ihren Mut be¬
weisen zu müssen ! So kam es auf dem ganzen etwa >
zweieinhalbstündigen Marsch auch nicht zu einem einzi - !
gen Zwischenfall , ein Zeichen für die tadellose Disziplin ,
der Nationalsozialisten , das bei den Wahlen sicher nicht I
unberücksichtigt bleiben wird . Den Abschluß des Propa¬
gandamarsches bildete ein Vorbeimarsch vor den SA .- >
Oberführern Hasse und Herzog der Untergruppen Han - !
nover -Ost und Weser -Ems . Bei der Kritik wurde der
Vorbeimarsch der Bremer Stürme besonders anerken¬
nend erwähnt . Anschließend gab es im Schützenhof
und anderen Lokalen die traditionelle „Arfenzoppen"
von denen ungeheure Mengen vertilgt wurden . Nach
kurzer Rast träten gegen 16 Uhr die einzelnen Forma¬
tionen die Rückfahrt an . Wir Bremer marschierten bis
an die Oldenburg -Bremer Landesgrenze ., von wo uns
dann Lastwagen bis an die Bremer Stadtgrenze beför¬
derten . Alles in allem waren wir annähernd 8 Stun¬
den marschiert , was uns gewiß nicht geschadet hat,
zumal wir beim Wegtreten das stolze Gefühl hatten,
auch an diesem Sonntag wieder voll unsere Pflicht für
Adolf Hitler und den Nationalsozialismus getan zu
haben . Lux , Sturm 2.

15 «SO im Sportpalast.
Eine in ihren Ausmaßen selbst für Berlin uner¬

hörte Massenkundgebung veranstaltete der Gau Ber¬
lin der NSDAP . am 1. Mai im Sportpalast . 15000
Volksgenossen überfüllten schon lange vor Beginn den
riesigen Raum . Zuerst sprach Pg . Betriebsrat En¬
gels über das Thema : „Der Sozialismus , die Lebens¬
frage der deutschen Arbeiterschaft ". Er schilderte die
Sehnsucht d es deutschen Arbeiters nach Befreiung aus
dem unwürdigen Zustand des verachteten fünften Stan¬
des , rechnete mit den heuchlerischen Phrasen der marxi¬
stischen Volksbetrüger ab und legte Wefen und Ziel
eines deutschen Sozialismus dar . Stürmifch begrüßt
nahm dann der Berliner Gauleiter der NSDAP ., Dr.
Goebbels , das Wort , dem nach monatelangem rechts¬
widrigem Redeverbot unter dem Druck der öffentlichen
Entrüstung das Reden in öffentlichen Versammlungen
nunmehr wieder gestattet worden ist. Dr . Goebbels
kennzeichnete in programmatischen Ausführungen die
nationalsozialistische Freiheitsbewegung als eine Front
der Aktivisten und Revolutionäre und legte dar , warum
wir Nationalisten , Sozialisten und Antisemiten sind
Der Redner entwarf dann ein Bild vom Schicksalsweg
des deutschen Arbeiters in den verflossenen Jahrzehn¬
ten , seinen Jrrgang im Labyrinth der marxistischen
Luge und sein Hinfinden Zur Nation , zum Freiheits¬
banner Adols Hitlers . Weil der Nationalsozialismus
eine Bewegung aller mit Hand und Hirn schaffenden
Volksgenossen ist, deshalb hat er das Recht , den Feier¬
tag des 1. Mai , den die anderen zu einer lügnerischen
Phrase gemacht haben , wieder zu einem Feiertag der
deutschen Arbeit zu machen. Der Nationalsoziattsmus
knll und Unrd den 1. Mai den tiefen Sinn nneder-
geben , der darin liegt , daß dieser Tag ein Appell nicht
an die KlaFengesinnung , sondern an die Volksqesin-

die Hitlerfahnen siegreich über ganz
Deutschland wehen , wenn wir daran gehen können
das Deut,chland der Arbeit seinen artgemäßen Ge-2 aufzubauen, dann werden wir
alle als deut,che Werktätige der Stirn und der Faust

üu8 Her vewesims
am I . Mai das Fest der deutschen Arbeit , der deut¬
schen Freiheit feiern.

(stefängnis für Pg . Brnckncr.
Pq . Helmut Brückner wurde zu 1 Monat Gefängnis

verurteilt , weil er behauptet hatte , daß in Deutschland
unter der heutigen Verfassung sogar Landesverräter
Minister und Zuchthäusler Reichspräsident werden
könnten . Br . hatte nur seine Ansicht über die Möglich¬
keit geäußert , ohue jemand persönlich als Landes¬
verräter oder Zuchthäusler zu bezeichnen.

Einreiseverbot.
Die österreichische Regierung hat den Parteigenossen

Dr . Frank 11, Hauptmann Göring , Dr . Goebbels und
Esser die Einreise nach Oesterreich zum Gautag der
Wiener Parteigenossen verboten . Es hat den Anschein,
daß Oesterreich vor den Nationalsozialisten große Angst
hat . Der Anschlußgedanke soll wohl nur mit Hinder¬
nissen gepflegt werden.

Berliner S A . in Front!
Trotz Schwindel der Fournaille

Zur Besichtigung durch den Stabschef , Oberstleut¬
nant Rühm,  hielt der Gausturm Berlin am vergan¬
genen Dienstag einen S .A .-Appell im Sportpalast
ab . Schon lange vor Beginn des Appells sammelten
und ordneten fich die Züge . Schon lange füllten die
ersten Standarten den riesigen Raum und immer
neue Stürme drängten nach . Es war ein schweres
Stück Arbeit , alle Stürme unterzubringen , der Raum
war viel zu eng . Doch schließlich gelang es , die Tau¬
sende unter Ausnutzung des letzten Plätzchens ord¬
nungsmäßig unterzubringen . Das also war die „rebel¬
lierende " S .A . ! 4000 kernige Gestalten,  die
leuchtenden Auges dem Führer entgegensahen . Flotte
Marschweisen umrahmen die Aufstellung und noch ein
letzter Schmiß , dann brauste der Gruß der S .A .-Män¬
ner dem Führer entgegen und aus 4000 Kehlen : „Heil
Hitler !"

Bald eine Stunde dauerte die Besichtigung durch
den Stabschef ; endlos fast schienen die disziplinierten
Reihen der Kämpfer . Der Eindruck ist überwältigend,
wie Kopf an Kopf , Sturm an Sturm die Kämpfer stuf
den Befehl des Führers warten . Dann sprach Oberst¬
leutnant Rühm  zu seinen Kameraden , zu dessen
Führer ihn Adolf Hitler berufen hat . Ruhig , kurz und
scharf . Der Führer zu seinen Kameraden , die ihm im
Kampf um die gemeinsam heilige Soche treue Gefolg¬
schaft leisten . Der Offizier zu seinen Soldaten , denen
er vorlebt und wenn es gilt auch vorblutet und stirbt!
Sprach von dem Kampfe der Bewegung , der jetzt
wieder mit aller Gewalt einsetzt , an dem die S .A . an
die Spitze treten muß  und wird . — Danach nahm
Leutnant Heines,  der seit Wochen mustergültig die
kommissarische Leitung des Gausturms Berlin inne
hat , und den die Bewegung auf dem alten Posten
braucht , Abschied von der Berliner S .A . Mit mühsam
verhaltener innerer Bewegung dankte Heines den S .A .-
Leuten für die Treue , die sie der Bewegung und Wm
in den vergangenen bewegten vier Wochen gehalten
Haben und übergab das Kommando an den neuen
Oberführer Berlin , Hauptmann 'von Petersdorf
Mit dem Horst -Wessel -Lied schloß dieser denkwürdige
Appell , der jedem ein bleibendes Erlebnis ist . Wieder
einmal wurde entgegen allen Lügen und Verleumdun¬
gen die unzertrennliche Verbundenheit zwischen der
Bewegung und S .A ., den Führern und Gefolgen
wuchtig demonstriert.

Man wünschte den Verleumdern der jüdischen Jour¬
naille einmal einen solchen Anblick , das Herz würde
rhnen sonstwo Hinrutschen und ihnen vielleicht , wenn
auch nur für kurze Zeit , der traurige „ Mut " zu neuenLugen vergehen.
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